
e J

Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 durch
Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär-

tige Boten montl. 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30 H.
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Zeitung für Stadt u.
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

(Kreisblatt)

Anparteiiſche

Kreis Merſeburg

Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. I.

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet-
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ſchärft ſich immer mehr vor allem durch die

Fdiſchen.
Jräten und Maſchinen und der Kampfhandlungen ſelbſt wi

botes zugelaſſen. D.
trotz der Zenſur fertig, Verfügungen der Jnſurgenten zu ver

öffentlichen.
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Die ſchwer geſchädigte oberſchleſiſche Landwirtſchaft

Gefährdung der Ernte.
Die Wirtſchaftslage im oberſchleſiſchen Aufſtandsgebiet ver

ie Wegnahme
einer überaus großen Zahl von Pferden durch die Aufſtän

Jnfolge der Zerſtörung von land wirtſchaftlichen G

die Bergung der Ernte auf großen Gebieten Oherſchleſien
unmöglich gemacht. Dazu kommt noch der Mangel a
Arbeitskräften, da ein großer Teil der ländlichen Bevölk
von den Aufſtändiſchen zur Flucht gezwungen worden iſt.

Das neue Hetzorgan Korfantys.
Die „Oberſchleſiſche Grenzzeitung“, das Haupthetzorgan Kor

fantys, das von der Jnteralliierten Kommiſſion verboten war
ferſcheint jetzt unter dem neuen Titel „Oberſchleſiſche
Wegweiſer für die Kreiſe Ratibor, Coſel und Leobſchütz“.
Die Jnteralliierte Kommiſſion hat die Umgehung des Ver

Der „Oberſchleſiſche Weaweiſer“ bringt es

Es gibt keine Sforza-Linie

Nr. 129. Montag, den 6. Juni 1921.
Tageschronik iſch-frauzößſchDer Reigeing un 13 17 en eveten ter de de ws engliſch-franzößſche Vündnisproblem.

n. t gegen 77 Stimmen bei 48 Enthaltunge Frankreichs Liebeswerben.
Die Abſichten ver Polen auf einen Einbruch in Mittel und „Petit Pariſien“, der die Anſchauungen Briands beſonders

Niederſchleſien, J gut wiederzugeben pflegt, erklärt zu dem Abſchluß einer
Der engliſche Vormarſch iſt bei Groß-Stein und Stubben-engliſch- franzöſiſchen Allianz, daß nicht nur

dorf zum Stehen gekommen. J ein Abkommen wegen Oberſchleſiens, ſondern allgeerregen der Polen gegen die Deutſchen in d meine Abmachungen zwiſchen England und Frankreich not

Gener I wendig ſeien, welche ein für allemal die Beziehungen zwi-Dre eſſen r Deutſch ſchen den beiden Ländern an allen Punkten der Erde regeln.
Preſſe beſchäfti zö Man habe allen Anlaß zu glauben, daß im Jnnern des enge r mit einen franz liſchen Kabinetts ſich Zeichen der Energie und Einflüſſe gel-

tend machen, damit derartige Vereinbarungen getroffen wer- F

S T den. Das Problem habe zwei Seiten: Frankreich fordere
e Sicherheit, England fordere keine Vergrößerung, ſondernBedrohung Mittel und Riederſchleſtens ne r r

durch die Polen. J habe z. B. große Beſorgniſſe im Orient von Aegypten bis
Jndien, wobei ihm Frankreich helfen könnte. Für dieſe franchleſtſ ande 47 K nunWegen W 77 r v v Tr le zöſiſche Unterſtützung müßte aber England Frankreich auf

verſchleſieneinzubreche u, um es nach Möglichkeit bis dem europäiſchen Kontinent ſeine Hilfe leihen. England

zur Oder zu beſetzen.
Hierfſtr

gierung auf, mit regulären Truppenverbänden ins unbeſeizte
Gebiet Schleſiens einzurücken. Das Eingreifen der
Engländer hat dieſen Plan durchkreuzt.

Er iſt aber keineswegs aufgegeben Namentlich
in den Kreiſen der polniſchen Offiziere und des polniſchen

bis zur Oder niemals aufgeben werde. Es werde mit allen
Mitteln dies Ziel zu erreichen beſtrebt ſein.

Der Vertreter Englands bei der Jnteralliierten Kommiſſito
Sir Harold Stuart iſt in Oppeln eingetroffen und wurde von
den Generaben Lerond und Marini empfangen.

Der engliſche Vormarſch zum Stillſtand
gekommen.

Zunächſt techniſche Ueberlegenheit der Polen.

ziehen würden, leiſten ſie jetzt doch wieder heftigen Widerſtand,
ſo daß der engliſche Vormarſch in der Gegend von
Groß Stein und Stubbendorf zum Stehen gekom-
men ift.

Der Grund ſcheint vor allem darin zu liegen, daß die eng
liſchen Truppen in der dortigen Gegend nur über Nahkampf-
waffen verfügen und darum den Polen unterlegen ſind. Die
Engländer beabſichtigen jedoch ſogar Flugzeuge nach
Oberſchleſien zu ſchaffen. Es hat den Anſchein, als ob die
Polen auch in dem bisher von ihnen unbeſetzten Gebiet zu
neuen Gewalttaten ſchreiten wollen, da ſie einen nächt
lichen Angriff gegen die Oderbrücken und die Vorflutbrücken
bei Oppeln unternahmen. Nach einem Feuergefecht von einer
halben Stunde gelang es den Poſten, die Angreifer in die
Flucht zu ſchlagen.

Die Polen unterhalten auf der ganzen Kampffront ein
heftiges Gewehr und Artilleriefeuer.

So fanden in dem Abſchnitt um Krappnitz heftige Kämpfe ſtatt,
in denen die Polen beſonders gegen Annaberg Sie
r r
der Angriff ohne Erfolg. Südlich und öſtlich von GroßStreh
litz, wo engliſche Truppen einquartiert ſind, haben die Polen
Sreate Verſtärkungen an Menſchen und Material heran

en.

Die nene Kampflinie.
Die Kampfhandlungen an den von den Aufſtändiſchen ge

haltenen Linien in den Kreiſen Groß Strehlitz und Koſel ſind

zum Stillſtand gekommen. Die von den Jnſurgenten
gehaltene Linie verläuft nunmehr in den Kreiſen Groß Streh
litz und Koſel: von Koſel Oderhafen über Klodnitz

Kandrzin Bahnhof Slawentzitz Ort Slawentzitz
Ferdinandshof Olſchowa Kalinow. Im Kreiſe
Ratibor wurde von den Jnſurgenten die Schichowitzer Brücke
geſprengt und in Brand geſteckt. Jm übrigen iſt die Lage un
verändert

war alles vorbereitet. und die Polen hofften, einen

fors re die geſa r e e die potniſche Re

Adels wird verſichert, daß Polen ſeine Anſprüche auf Schleſien

Während es anfänglich den Anſchein hatte, als ob mit dem
Einſatz der Engländer bei GroßStrehlitz die Polen ſich zurück

dürfe nicht glauben, daß Frankreich dabei an Abenteuer
denke. Frankreich habe bewieſen, daß es keine imperialiſti-
ſchen Abſichten (2) hat. Allerdings müßte Frankreich ge
wiſſe Forderungen aufrechterhalten, nämlich die v

Sanktionen am Rhein.
Dieſe würden an dem Tage ihr Ende finden, wo Deutſchland
beweiſe, daß es ſeine Verpflichtungen erfüllen wolle. Von
dem Tage ab würde Frankreich alles tun, um die deutſche
Regierung zu unterſtützen.
der großen Mehrheit der Franzoſen verurteilt werden.

Amerika der Dritte im Bunde
Die Erörterungen über den möglichen Abſchluß einer fran-

zöſiſch- engliſchen Allianz veranlaſſen den „Matin“ darauf
hinzuweiſen, daß eine Allianz zu zweien nicht imſtande
ſei, den Pakt zu dreien zu erſetzen. Die Allianz könne für
Frankreich nur dann einen vollſtändigen Wert haben, wenn
ſie in einer ſehr nahen Zukunft den Hinzutritt eines dritten
Partners erhoffen laſſe, und wenn ſie auf alle Fälle nicht den
Argwohn erwecke, daß ſich die Sache Frankreichs von der der
Vereinigten Staaten getrennt habe oder eines
Tages vielleicht die beiden größten Demokratien der Welt in
verſchiedenen Lagern zu finden ſein würden. Europa ver
möge nichts ohne eine Entente zwiſchen Frankreich und Eng- S
land, aber die Welt nichts ohne Mitarbeit Amerikas.

Zuſammenſtöße in Benthen.
Jm Jndufſtriegebiet ſcheint ſich die ſeit Wochen angeſammelte

Spannung nun in ſehr bedauerlichen Vorfällen entladen zu
haben. Nachdem am Freitag zwiſchen Franzoſen und Polen
in Kattowitz gekämpft worden war, iſt es in Beuthen eben-
falls zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der Bevölkerung
und den Beſatzungstruppen gekommen. Ein Schreiben des
Garniſonkommandeurs von Beuthen, General l'Escomte
Denis, das an den erſten Bürgermeiſter von Beuthen gerichtet
iſt, ſcheint von der Schwere der Vorgänge zu zeugen. Es heißt
darin, daß angeblich auf Offiziere ſeines Stabes aus Beuthe
ner Häuſern geſchoſſen worden ſei und daß ferner auf die Villa
des Generals ein Maſchinengewehrfeuer gerichtet geweſen ſei.
Der Brief ſchließt:

„Da ſolche Vorfälle ſich faſt täglich wiederholen, erſuche ich
Sie, der Bevölkerung bekanntgeben zu wollen, daß, wenn ein
Schuß auf die interalliierten Truppen abgegeben wird. die
Häuſer, ſelbſt wenn ſie nur verdächtig ſind, daß von ihnen die
Geſchoſſe herkamen, ohne jede Verwarnung durch Geſchützfeuer
zerſtört werden.“ Die oberſchleſiſche Preſſe weiſt über die
Vorgänge nur ſpaltenlange Zenſurlücken auf.

Hoefers Haltung „beunruhigend“.
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ er

klärt, daß die Haltung des Generals Hoefer und der deutſchen
Verteidigungstruppen in Oberſchleſien beunruhigend ſei.
Jm Namen des Generals Hoefer habe v. Moltke erklärt,
wenn die gegenwärtige Lage nicht ſofort gebeſſert werde, ſo
könnte General Hoefer ein neues Vorrücken ſeiner Leute nicht
verhindern und er
zudringen,.

Jede andere Politik würde von

Iſchäfte und Wohnungen geplündert.

Iderhergeſtellt.

abe dann die Verpflichtung, ein ni

der Voſſ. Ztg.“ gemeldet, daß die Darſtellung über eine ode
mehrere Demarkationslinien, die Graf Sforza vorgeſchlage

Von offiziöſer italieniſcher Seite wird nach einem n

habe, aus der Luft ge griffen ſei (?7). Es gäbe kei

mine reſſierter Verſuch, die Dinge anders darzuſtelle
ISforzaLinie, und was darüber verlaute, ſei nichts als ein

fals ſie in Wirklichkeit lägen. Jtalien wünſche, daß nach de
Geiſt des Friedensvertrages gehandelt werde, und dieſer ſei
in der Abſicht, zu einer Teilung zu kommen, abgefaßt.

Deutſchfeindliche Ausſchreitungen in Oſtrowo.

Jn Oſtrowo (ehemalige Provinz Poſen) fanden am 2. Jum
Straßendemonſtrationen gegen die Deutſchen ſtatt. Viele
Deutſche wurden ſchwer mißhandelt, die deutſchen Ge

Die Polizei erwies ſich
als machtlos. Erſt abends wurde die Ruhe durch Militär wie

Es ſcheint, daß dieſe Ereigniſſe die Vorboten
einer größeren Bewegung gegen die Deutſchen ſind.

e

Die franzöſiſche Preße über das Vertrauensvotum

„Gaulios“ ſagt, die Abſtimmung im dutſchen Reichstag er-
halte das Miniſterium Wirth in einer prekären Lag

dank einer Zufallsmehrheit, die man deshalb erzielt habe, we
überlegte Leute vor der Gefahr einer Aenderung der franzö
ſiſchen Politik gegen Deutſchland zurückgeſchreckt ſeien. Dieſe

Haltung rechtfertige ſich aber darin. daß die augenblickliche Re
gierung denke, Frankreich werde darguf verzichten, die volni

ſchen Jntereſſen in Oberſchleſien zu unterſtützen. Es ſei klar,
daß dies die Karte ſei, auf die die Gemäßigten in Deutſchland
geſetzt hätten.

Eine politiſche Rede Erzbergers.
Jn Hagen i. W. ſprach am geſtrigen Sonntag Erzbera

ger über die Weltlage und das Problem des Wiederauf
baues. Er erklärte ausführlich das Weſen des internationalen
Kapitalismus und des Sozialismus die beide das Wirt
ſchaftsproblem zu löſen nicht imſtande ſeien. Nur der chriſt
liche Solidarismus, wie er in der Enzyklopädie novarum
rerum des Papſtes Leo XIII. vorgezeichnet iſt und von deſſenJdeen er ſich während ſeiner Finanzminiſterzeit habe leiten
laſſen, könne den Wiederaufbau verwirklichen. Er verteidiate
ſodann. von Zwiſchenrufen aus der Mitte der Verſammlung
unterbrochen, das von ihm eingeführte Steuerſyſtem. Er
ſei kein prinzivieller Gegner der Sozialiſierung: aber auch
komme es auf die Form an.

Deutſchland im Völkerbund!
Der Generalrat des Völkerbundes hat eine Reſolution an

genommen, daß Deutſchland bei der nächſten Zuſammenkunft
des Völkerbundes als Mitglied zugelaſſen werden ſollte. Lord
Grey wurde als Präſident der Union wiedergewählt.

Argentiniſche Wolle gegen Eiſenbahnmaterial
Die Regierung von Argentinien wünſcht die Lieferung von

Eiſenbahnmaterial. das ſie mit Wolle zu bezahlen gedenkt.

Ranb deutſcher Güter in der Tſchechei.
Das ſtaatliche Bodenamt in Prag teilt mit, daß ein Drivz

tel des Großgrundbeſitzes des Fürſten von Hohenzollern
Sigmaringen parzelliert werden würde. u. a. Eiſenſtein und
alle induſttiellen Unternehmungen, die der Familie Hohen-
zollern gehören. Alle übrigen beſchlagnahmten und bisher

cht übernommenen Großgrundbeſitze der Familie Hohen-
zollern bleiben bis auf weiteres beſchlagnahmt. Die Ueber



Nauurrme crroiit An ren uvaumtm mm Dro z. nalſo glatter Raub.

An den Pranger.
Anläßli chder Napoleonsfeier in Zweibrücken nahm der
Poſtdirektor Lampel die Einladung des frz. Oberſten. den
Vorbeimarſch der ſiegreichen frz. Armee mit abzunehmen,
an, und ließ entblößten Hauptes mit 30 andern Teilnehmern
die Marokkaner vorbeidifilieren.

Maßnahmen zur Beibehaltung
des Rheinzolles.

Aus einer neuen Verfügung der Jnteralliierten Rheinland-
kommiſſion iſt zu ſchließen, daß man noch mit einer längeren
t et der unberechtigten Rheinlandzollbeſtimmungen
rechnet.
deutſchen Zollbeamten oder im Falle der Dienſtverweigerung
die alliierten Zollbeamten dieſelben Rechte beſitzen wie die
deutſchen Zollbeamten, ſoweit die Unterdrückung von Wider-
ſtand gegen die Zobeſtimmungen in Betracht kommt.

Lloyd Georges diplomatiſcher Mißerfolg.
Zunächſt keine Sitzung des Oberſten Rates.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des Obſerver“ erklärt. daß
Llond George alle Hoffnung aufgegeben habe. in der nächſten
Zeit die Sitzung des Oberſten Nates herbeiführen zu können.
Leider habe er ſich verletien laſſen. dem franzöſiſchen Vor
ſchlag, eine Sachverſtändigenkommiſſion nach Oberſchleſien
zu ſenden, grundſätzlich zuzuſtimmen und dadurch der fran-
zöſiſchen Obſtruktion in die Hände geſpielt. Garvin kenn-
zeichmet die Lage dahin, man erlaube den Volen. ihre Po-
ſition zu konſolidieren, während man die deutſche Gegen
aktion verhindere bud fragt ob die Alliierten wirklich jede
gemäßigt- demokratiſche Regierung Deutſchlands unmöglich
machen wollen.

Barthous Eindrücke auf ſeiner Rheinreiſe.
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Barthou äußerte ſich nach

der Rückkehr von ſeiner Jnſpektionsreiſe nach dem Rhein
über die Haltung der Rheinländer dahin. dak die Haltung
der rheiniſchen Bevölkerung manchmal mehr als korrekt“ ſei.

Um die Koſten der franzöſiſchen Mobiliſierung.
Auf eine Anfrage im Senat erklärte Miniſterpräſident Bri

and: „Bezüglich der Koſten für die Mobiliſierung des Jahr-
Par 1919 wird die franzöſiſche Regierung von der Re-
barations kommiſſion fordern, daß dieſe in die allgemeinen
Auslagen für die Beſatzungsarmee aufgenommen werden.
Da die Reparationskommiſſion dieſe Koſten alle drei Mo-
nate beſtimmt, wird ſie ſich bis Ende Juni mit diefem Fall
beſchäftigt haben.“

Die Vertreter der Freien Gewerkſchaften haben die britiſche
Beſatzungsbehörde in Köln darauf aufmerkſam gemacht. daß
die Kölner Bevölkerung wegen des Erſatzes eines Teiles
der engliſchen Truppen durch franzöſiſche beunruhiat ſei.
Auch in Engelskirchen und Eudlar ſind die britiſchen Truvpen
nun abgerückt und durch Franzoſen erſetzt worden.
Die Dividende der, zerſtörten belgiſchen Induſtrie im Jahr 1919

Die ungeheuerlichen Wiedergutmachungsforderungen der
Entente an Deutſchland ſtützte ſich hauptſächlich auf die wäh-

rend des Krieges in Belgien und Nordfrankreich angerichte
ten Schäden, auch in induſtriellen Unternehmungen: ihre Ren-

Die Verhältniſſe ſehen aber in Wirklichkeit ganz an
s aus. Das zeigt eine Aufſtellung der von belgiſchen

Kohlengruben im Jahre 1919 erzieltſſen Gewinne.
Dieſe betrugen beim Kohlenbergabau Amer Conur 150. Bois

Cazier 70, Charleroi 85, Bonne Cſperance 200. nos
407, Start Culpert 150, Maſſe Diarbots 150, AiſeauPreſtes
400. Centre Jnmet 160 Prozent.

Dieſe Rieſengewinne beſchränkten ſich mit nichten auf den
belgiſchen Berabau, die Metallinduftrie hat ähnlich glänzende
Ergebniſſe erzielt. So betrug der Reingewinn der Forges de
Clabecß 150 und der Coce Evence Covpere über 200 Prozent.

Alſo derartige Dividenden vermochte die angeblich durch die
Deutſchen völlig ruinierte belgiſche Induſtrie bereits im
Jahre 1919 wieder auszuſchütten.

Friede mit Deutſchland
Aus Waſhington wird gemeldet, daß der Ausſchuß für aus

wärtige Angelegenheiten des Repräſentantenhauſes in gün-

c ſoll dadurch auf lange Jahre unmöglich gamacht Kri

tigem Sinne über die Reſolution Porter betreffend die
Herſtellung des Friedenszuſtandes mit Deutſchland und Oeſter
reich berichtet habe. Das Haus werde am Donnerstag über
die Reſolution abſtimmen. Es heiße, daß Senator Knox be
xeit ſei, die Reſolution Porter im Senat zu unterſtützen,
falls ſie zuvor im Repräſentantenhaus angenommen wor-
den ſei.

Der Streik in der engliſchen Baumwollinduſtrie.
Lohnunterhandlungen in der Baumwollinduſtrie ſind ge

cheitert. Sonnabend begann der Streik. welcher das
der Arbeitsloſen um Million erhöht. Die Regierung

beſchloß. die Arbeitsloſenunterſtützung zu reduzieren und zu
gleich die Beiträge zum Arbeitsloſenfonds, deſſen Reſerven
längſt erſchöpft ſind, zu erhöhen. Die wöchentlichen Auszah-
lungen belaufen ſich jetzt auf 1800 000 Pfund Sterling, wäh-
rend die Einnahmen nur 500 000 Pfund Sterling erreichten.

Die Geſamtzahl der in England feiernden Arbeiter be
trägt etwa vier Millionen, davon 1520 000 Bergleute
und 600 000 Baumwollſpinnereiarbeiter. Der Handelsminiſter
lud wegen der ernſten Lage in der Baumwollinduſtrie beide

eien, die ſchon ſeit drei Wochen unter ſich verhandeln, für
enstag zu einer gemeinſamen Beſprechung ein.

Weitere Lohnherabſetzungen in England.
Die Löhne der Arbeiter der Eiſen und Stahlfabriken ſollen
um weitere dreißig Prozent herabgeſetzt werden. Zu
Anfang des Jahres waren ſie ſchon einmal um dreißig Proz.
vervingert worden. Sie betragen gegenwärtig 170 Prozent
das Standardlohnes.

Flottenrüſtungen der Alliierten gegen die Türkei.

Der „Daily Expreß“ meldet in auffallender Schrift, daß eine
Sike Flotte in Malta konzentriert werde. um Marine u.

ilitäroperationen gegen die türkiſchen Nationaliſten zugun-
der Griechen einzuleiten. Frankreich wäre geneigt, an

dieſen Operationen teilzunehmen. Man verſuche auch die
Mitwirkung Italiens zu erlangen. Der „Daily Expreß“ wen-
det ſich mit größter Energie gegen einen neuen Krieg.

Ein ſerbiſch-bulgariſches Bündnis?

r

Sie hat nämlich verfüat, daß in Abweſenheit von M

zu vringen, unv war außerordenrriche Eryolge zu verzeichnen.
Das politiſch ernſteſte Serbenblatt, das Trgovinski Glasnik“,
tritt für den Abſchluß des innigen ſerbiſch- bulgariſchen Bünd
niſſes ein. Es empfiehlt eine gemeinſame Regierung, gemein-
ſames Parlament und gemeinſame Armee bei ſchiedlich-fried
licher Auseinanderſetzung über die Jntereſſenſphären am Bal
kan in der Weiſe, daß Bulgarien Thrazien mit der Mee
resküſte, Serbien Südmazedonien mit Saloniki zu
ällt. Der Artikel findet in pol iſart S fi politiſchen Kreiſen außerordent

Die antibolſchewiſtiſche Bewegung in Sibirien.

Die Aktion der gegenrevolutionären ruſſiſchen Truppen im
fernen Oſten entwickelt ſich. Die Truppen Semenows beſetzten
am 23. Mai Nikolaik-Uſſurijsk. Die Eiſenbahnver-bindung Wladiwoſtok Charbin iſt unterbrochen. Die offiziöſe

oskauer „Jsweſtijg“ meldet, daß Semenows Truppen in
Wladiwoſtock ſich in den Beſitz des Telegraphenamtes und des
Bahnhofs geſetzt haben. Die Kämpfe in Wladiwoſtok dau
ern an.

Tſchitſcherin teilte den Regierungen Englands, Frankreichs
und Jtaliens mit, daß die Beteiligung Japans an der Ein
nahme von Wladiwoſtok und anderer ſibiriſcher Städte er
wieſen ſei. Auch Frankreich ſei beteiligt, das die Ueberfüh
rung der Wrangelarmee nach dem fernen Oſten plane. Die
Sowjetregierung erklärt, daß ſie im Falle der Beteiligung
Englands oder Italiens an dieſen Unternehmungen mit die
ſen Ländern werde abbrechen müſſen.

Verhaftung von ausländiſchen Konſuln in Odeſſa.
Die Konſuln von Ztalien, Griechenland, Polen und der

Schweiz ſind in Odeſſa verahftet und nach Moskau gebracht
worden. Sie werdn der Spionage beſſchuldigt.

Politiſche Rundſchau
Wenn Deutſchland ausgehalten hätte.

Unter dem Titel „Was ſich in Paris in Wirklichkeit er
eignete“ ſind die von Colonel Houſe und den anderen De
legierten auf der Pariſer Konferenz im letzten Winter ge
haltenen Vorträge jetzt zu einem Buch vereiniat. In dem
vom Rektor der Newvorker Univerſität verfaßten Vorwort
wird die Meinung von Oberſt Houſe näher erläutert, die
dieſer bei ſeiner Ankunft in Paris erhielt nachdem kurz vor
her in Bulgarien der Zuſammenbruch erfolgt war. Houſe
erhielt den Einduck, daß die Entente damals völlig erſchöpft
war und am Ende ihrer Kräfte, wozu ſich eine ſtarke Kriegs
müdigkeit geſellte. Jn Amerika war die Krieasbegeiſterung
gerade auf ihrem höchſten Punkt angelangat infolge der aro
ßen Erfolge der amerikaniſchen Hilfe in Europa. Houfſe
ſagt wörtlich, daß die Entente „verblutet“ war. Ueber den
Rückzug der Deutſchen, der in vollſter Ordnung vor ſich ging.
war man nicht ſicher orientiert. ob er nur zum Schein er
folge oder, um die Front abzukürzen, da die Deutſchen dann
noch Monate lang kämpfen konnten. Wenn Deutſchland dies
getan hätte, ſagt Houſe. und der Friede auf den Wilſon-
Grundſätzen, den Deutſchland angenommen hatte, nicht zu
ſtandegekommen wäre, dann wäre in allen alliierten Län
dern, mit Ausnahme der Vereinigten Staaten. eine Revolu
tion ausgebrochen. Aus einem Briefe des amtlichen Dolmet
ſchers der Friedenskonferenz Mantoux geht hervor, daß
Houſe an Foch die beſtimmte Frage richtete ob dieſer vom
militäriſchen Standpunkt aus die von den Deutſchen angenom
menen Waffenſtillſtandsbedingungen annehmen könne oder
ablehnen wolle. Foch hat darauf geantwortet: Man führt den

eg wegen beſtimmter Ziele, die man zu erreichen trachtet,
Wenn De and unſere Waffenſtillſtandsbedinaungen unter
zeichnet, dann ſind dieſe Ziele erreicht. Dann hat auch nie
mand mehr das Recht, nur noch einen Tropfen Blut fließen
zu laſſen. Lloyd George fragte Foch, was geſchehen ſoll, wenn
Deutſchland die Unterzeichnung verweigerte und wie lange
es dauere. bis die Deutſchen ſich hinter den Rhein zurilck-
gezogen hätten. Foch antwortete: Vielleicht vier bis fünf
Monate! Wer kann es wiſſen?

Auch in jüngſter Zeit hat ſich das Geſchäft ſowohl am
Rinden- wie Gerbholzmarkt wenig gebeſſert. Jnfolge der
anziehenden Preiſe am Rohhäute- und Ledermarkt und der
etwas regeren Nachfrage nach Leder war auch die Nachfrage
nach Gerbſtoffen lebhafter, jedoch konnte eine Verſtändigung
bezügl. der Preiſe zwiſchen Waldbeſitz und Händler nicht er
zielt werden. Nach wie vor verſuchen die Käufer die Preiſe
herabzudrücken während die Waldbeſitzer infolge hoher Löhne
uſw. auf eine Herabſetzung der Preiſe beſtehen müſſen. Hin
zu kommt noch. daß durch die geringen Umſätze in letzter Zeit
ſich überall ziemlich viel Ware angeſammelt hat und man
auch für den notwendiaſten Bedarf ausländiſche Rohſtoffe
gekauft hat was die allgemein unnaünſtige Lage noch weiter
verſchlechtert. Soweit es zu Umſätzen kam beweaten ſich die
ſelben für Fichtenrinde um die 20 pro Zentner herum.
vielfach aber auch noch billiger. Eichengerbrinde koſtete' 30
pro Zenter frei Bahn.

Aus Stadt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr Gotthardtſtraße.
Deiner Gutſchein im Rathauſe 1 Trevpe. Zimmer 12/13 ab-

olen.
Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchver-

kaufsſtellen und Geſchäften an federmann markenfrei. Unge
zuckerte die Büchſe zu 8 A. gezuckerte die Büchſe zu 10 50.

Jeden Mittwoch von 9—-12 Uhr Annahme detragener
Bekleidung. Karlſtraße 4 im Hofe rechts.

Donnerstag, den 9. Juni 1921, vormittags 9—-12 Uhr. Ver-
kauf in der Altkleiderſtelle. Karlſtraße 4 im Hofe rechts.

e e r
Vom Domanmnaſium.

Studienrat Dr. Taube iſt mit Wirkung vom 1. Juni
als ſchultechniſches Mitalied des ProvinzialSchul-
lellegiums der Provinz Brandenburag nach Berlin berufen.
Wir agratulieren!

Ein herrliches Sommerwetter
herrſchte in den letzten acht Tagen mit die Normalwärme weit
überſteigenden Temperaturen. Waren ſchon in der Vorwoche
in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 30 Grad Wärme er-
reicht oder etwas überſchritten worden. ſo hatten auch in der
letzten Woche weite Gebiete faſt ununterbrochen meteorologiſch
Sommertage mit mehr als 25 Grad C. Freitag wurden
abermals vielfach 30 Grad Wärme erreicht: Memel hatte
Donnerstag ſogar 32 Grad C. Den hohen Temvperaturen
entſprach die Luftdruckverteilung, die ausgeſprochenen Hoch
druckcharakter hatte. Das ozeaniſche Tiefgebiet. deſſen Aus
läufer am Ende der Vorwoche die elektriſchen Entladungen
und Regenfälle verurſacht hatte. war durch Skandinavien
nordwärts abgewandert, und auch ein ſehr tiefes Minimum
unter 740 Millimeter, das zwiſchen Jsland und den briti
ſchen Jnſeln erſchienen war. wanderte nordoſtwärts ab. ohne
ſich in Mitteleuropa nennenswert bemerkbar zu machen.

ver zweiten Hälfte der Woche verlagerte ſich der Hochdruck
kern zwar weiter nach Weſten und erſtreckte ſich Donnerstag
von den britiſchen Inſeln bis zur nördlichen Ofſee, beein
flußte aber nach wie vor die Witterung in Mittelenropg.
wohin nunmehr vom Mittelmeer ein ausgedehntes Tief vor-
drang. Es hatte beſonders im deutſchen Südoſten Mittwoch
und Donnerstag zahlreiche, zum Teil ſehr eratebige Gewitter-
kaſten zur Folge, deren Bereich ſich bis zur mittleren Oſtſee-

e ausbreitete. Jrgendeine Abkühlung verurſachten die
Entladungen jedoch nicht, und Freitag. Sonnabend und Sonn-
tag herrſchte nach erneuter Zunahme des Luftdruckes im gan
zen Lande wieder heiteres, hochſommerlich warmes Wetter.
Während wir amoeſtrigen Sonntag in Merſeburg vom Re
gen verſchont blieben, wurden unſere ſüdweſtlichen Nachbar
ſtädte von teilweiſe recht ſchweren Gewittern heimgeſucht.
Jn Naumburga. Köſen und Kamburag regnete es von Mittag
an mit zeitweiligen Unterbrechungen bis in den Abend Hin
ein. doch auch dieſe Entladungen brachten keine ſonderliche
Abkühlung. Es iſt wahrſcheinlich, daß das hochſommerlicki
warme Wetter, abgeſehen von häufigeren Gewitterſtörungen.
einſtweilen noch fortdauern wird.

Ein Erfolg zugunſten der Kleinrentner.
Jn der Reichstagsſitzung vom 4. Auauſt ſtellte die

Deutſchnationale Fraktion (Herat und Genvoſſen) den Antrag
bei Preißermäßigungen für die minderbemittelte Bevölke
rung ſtets notleidende Rentner und Penſionäre beiderlei Ge
ſchlechts zu berückſichtigen. Der Reichstag ſtimmte dieſem An-
trage einmütig zu. Nunmehr hat der Reichswirtſchaftsmini-
ſter unter dem 15. Mai 1921 eine Verfügung an ſämtliche
Landesregierungen erlaſſen. inder er entſprechend
duetſchnationalen Antrage, die zuſtändigen Stellen erſucht.
„um die immer dringender werdende Not der Kleinrentner
zu mildern, die Kommunalverwaltungen auf die Notwendia-
keit einer möglichſt weitgehenden Berückſichtigung der not-
leidenden Rentner. Penſionäre und Witwen bei der Vertei
lung des billigen Schuhwerks oder andrer Waren“ noch be
ſonders hinzuweiſen.

Zu dem Einbruch auf der Ortskrankenkaſſe
in der Nacht vom 5, zum 6. Juli 1920 iſt jetzt. wie uns von
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe Merſeburg berichtet wird.
aus Berlin die Nachricht eingegangen daß die geraubten
Wertvpapiere ſeit 24. 7. 1920 bei der Umtauſchſtelle für Kriegs
anleihen liegen. Die Wertvpaviere ſind bei der Nationalbank
am 9. 7. 1920 von deren Kunden Leopold FJſaagc einageliefert.
der ſie von einem Polen erhalten haben will. deſſen Name
ihm nicht mehr erinnerlich iſt. Da ein Pole die Wertvapie
verſilbert hat und da am Tage nach dem Einbruch von dem
Kaſſenperſonal der ruſſiſch-polniſche Offizier, der hier auf
dem Gefangenenlager als Dolmetſcher ſtationiert war. geſehen
wurde. als er mit der Reinemachefrau und deren Ehemann
auf dem Hofe des Kaſſengrundſtücks im Geſpräch ſtand. muß
angenomm enwerden, daß hier ein Zuſammenhang mit dem
Einbruch beſteht. Dies feſtzuſtellen, wird nun Sache der
Staatsanwaltſchaft ſein.

Leihpferde.

Aus Heeresbeſtänden können Pferde an Landwirte und
Siedlungsgenoſſenſchaften ausgeliehen werden. Anfragen
ſind umgehend an das Militäramt, Rathaus, 1 Treppe Zim
mer Nr. 10b, zu richten.

Beteiligung am Wiederaufbau in Frankreich
Die Wünſche des franzöſiſchen Wiederaufbauminiſteri

ums wegen Lieferungen für den Wiederaufbau ſind nun teil-
weiſe bekannt geworden. Zunächſt werden gegen 30 006
kleinere und größere Holzhäuſer gewünſcht. Firmen die ſich
an dieſer Lieferung zu beteiligen beabſichtigen, wollen ſich
ſchnellſtens mit der Handelskammer in Halle a. S., Francke-
ſtraße 5, in Verbindung ſetzen.

Die Freigabe des Butterhandels
mit dem Juni 1921 hat nach wenigen Tagen unruhiger Preis
geſtaltung für weite Teile der Reg. Bez. Merſeburg einen
Preis von 21--23 A. als häufiaſten ergeben. Die Bezirks-
preisprüfungsſtelle in Merſeburg wird die Entwicklung auf
merkſam verfolgen und Ueberſchreitungen über dieſen freien
Marktpreis von 23 A. unnachſichtlich verfolgen.

Kraftomnibusſinien im Harz.
Alle unſere Leſer, welche in dieſem Jahre den Harz be

ſuchen wollen, möchten wir auf das im Verlage der Firma
Gallun und Rummert, Braunſchweig, ſoeben erſchienene
„Fahrplanbuch der Kraftomnibuslinien im Harz“ aufmerkſam
machen. Die vereinigten Kraftverkehrsgeſellſchaften Braun
ſchweig“, „Niederſachſen“ und „Sachſen-Anhalt“ haben in die-
ſem Jahre 17 Autolinien eingerichtet. die ſpeziell nach den
ſonſt mühſam zu erreichenden Harzorten eine äußerſt ſchnelle
Verbindung ſchaffen. Ein dem Fahrplanbuch angefügter
kleiner Harzführer ſowie eine Ueberſichtsfarte des Harzgebietes
dienen zur ſchnellen Orientierung. Der Preis des nützlichen
Buchs beträgt nur 1 (Porto 30 5 extra und iſt von oben
genanntem Verlage erhältlich).

Die 22. Vertreterverſammlung des Verbandes der Obſt- und
Gartenbauvereine in der Provinz Sachſen

findet am Mittwoch, den 15. Funi d. J., vormittags 109 Uhr.
im großen Saale der Landwiritſchaftskammer, Halle. Kai-
ſerſtraße 7, ſtatt. Folgende Vorträge ſtehen auf der Tages
ordnung: „Die Not wendigkeit der Einführung einer Aus-
leſe und Anerkennung von Obſtmutterhäumen“ (Gartenbanu-
inſvektor Pattloch-Halle). „Neue Erfahrungen im Anbanu von
Erdbeeren unter beſonderer Berückſichtigung der Sortenfrage“
(Gartenbauinſpektor Langer-Helmſtedt), „Jn welcher Weiſe
und mit welchen Sorten kann auch in der Provinz Sachſen
erfolgreich Wandrebenzucht betrieben werden?“ (Weinbauü-
inſpektor Bebber- Naumburg a. S.). Die beiden letzten Vor-
träge ſind verbunden mit der Vorführung von Früchten der
wichtigſten Erdbeerſorte den wichtigſten Mitteln zur Be
kämpfung von Rebkrankheiten u. a. m. Bei der großen Be-
deutung, die eine Ausſprache über die Verhandlungosgegen-
ſtände für alle Obſtzüchter und Gartenbeſitzer hat. ſei hier
mit darauf hingewieſen. Gäſte. auch Damen haben freien
Zutritt. Auswärtige Vertreter, die ſchon am 14. Juni nach
Halle kommen, treffen ſich am Abend dieſes Tages im Haus
der Landwirte“ Frankefſtraße.

Schutz den Telegraphenanlagen!
Telegraphen und Fernſprechanlagen ſind eins der wich-

tiaſten Verkehrsmittel. Dennoch werden dieſe Anlagen viel-
fach vorſätzlich oder fahrläſſig durch Zertrümmern von Por-
zellanDoppelaglocken, durch das Werfen von Drahtſtücken aul
die Leitungen und durch den Diebſtahl von Leitungsmaterial
beſchädigt. Die dadurch entſtehenden Betriebsſtörungen ha-
ben wefentliche Nachteile für das Publikum zur Folge. Das
Straf geſetzbuch für das Deutſche Reich bedroht die Verhinde-
rung oder Gefährdung des Telegraphenbetriebes mit hohen
Strafen. Wer die Urheber ermittelt und ſo zur Anzeige
bringt, daß ſie zum Erſatz oder zur Strafe herangezogen
werden können, erhält von der Ober-Poſtdirektion eine Be
lohnung, deren Höhe nach der Schwere des Falls bemeſſen

Jn l wird. Die Belohnungen werden auch dang bewilliagt, wen

See h



ie Schuldigen wegen fugendlichen Alters oder ſonſtiger I
ſönlicher Gründe nicht haben beſtraft werden können, oder
wenn durch rechtzeitiges Einſchreiten der zu belohnenden
Perſon die Beſchädigung verhindert worden iſt.

Der tragiſche Unglücksfall.
dem Herr Paul Elkner von hier auf der Roßlauer Ruderre
gatta geſtern zum Opfer fiel, begegnet in der ganzen StadtEngaländern und Jtalienern einerſeits und Franzo-
allemeinſtem und aufrichtigem Bedauern. Nähere Einzel-Ffen andererſeits haben in der vergangenen Woche ſtändig
heiten über den Vorgang finden unfere Leſer im Sportteil. u genommen.
Ein tüchtiger, liebenswürdiger Menſch, ein treuer. ſtets hilfs

R London, 6. Juni. Lloyd George leidet an Fieberfroſt.bereiter Freund, ein fröhlicher, friſcher und eifriger Spo
kamerad iſt in Paul Elkner mitten aus dem hoffnungsvoll e er dürfte politiſch ſein Der Arzt verordnete einige

ageſten Leben und Streben dahingerafft worden, dem ein herz

Paris, 6, Juni. Die „Chicago Trib.“ meldet aus Oppeln:a ren c ſicher iſt, i i näher r herbliebenen, ſeinem Vater und ſeiner jungen Gattin, iſt Ii e Die Ankunft des engliſchen Generals Hennicker mache esfüber ihre Veräußerung. Das große ſchöne Gotteshaus iſtDre er e a ten Vog' ben großen ahtüig, vag die britiſche ſPoltt n Oberſchleſten das Ueberge war allſonntäglich dicht gef. Der ebemaglige Nilitar-
Schmerze ſicher. ott möge ſie en n n wicht erlange, denn der engliſche Generalſtehe höher imgpfarrer, ein alter Geheimer Konſiſtorialrat, den man mit

8 a Rang als General Lerond. In engliſchen, italieniſchen und Wartegeld entlaſſen hat. verſieht ſein Amt weiter. ohne7 neutralen Kreiſen glaube man, daß, wenn die Engländer und Hilfsgeiſtlichen, ohne Sekretär, ohne Küſter und betreut die
Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg Jtaliener nicht die Politik der Abſtimmungskommiſſion maß-F zahlreiche Gemeinde aus der Zivilbevölkerung wie bisher.

ataſtrophe an die allgemeine Opferfrexdigkeit der Sachſene e e en Altenburger herontreten wird. Auch ven den Ortsausſchüſ
Iſen Altenburg und Meuſelwitz des allgemeinen deutſchen Ge

e d d d W im Meuſelwitz-oſitzer Braunkohlengebiet wird ein Aufruf zu einer großOberſchleſiſche Sorgen. Nzügigen Hilfeleiſtung erlaſſen. Die in der Vereinigung Meu-
Oppeln, 6. Juni. Die Feindſeligkeiten zwiſchenfgſelwitz-Roſitzer Braunkohlenwerke zuſammen geſchloſſenen Wer-

ke haben den Betrag von 125 000 zur Unterſtützung der
Hinterbliebenen zur Verfügung geſtellt.

Veräußerung der Garniſonkirche.

Hannover, 5. Juni. Vielleicht die ſchönſte Garniſon
kirche Deutſchlands befindet ſich in unſerer Stadt. Durch
die Heeresverminderung iſt die hieſige Militärgemeinde auf
gelöſt, und der Fiskus, dem die Kirche gehört, verhandelt

gebend beeinflußten, die Franzoſen die Gegenoffenſive gegen Aber es hilft nichts. die Kirche ſoll verkauft werden. Man
Der Stenographenverein StolzeSchren hält morgen (Diens- die polniſchen Aufſtändiſchen unwirkſam machen würden, in- bat ſie zunächſt der katholiſchen Gemeinde angeboten. An-
kag) im Beraſchlößchen um 8 Uhr ſeine Monatsverſamm dem ſie ihre eigenen Truppen zwiſchen die britiſchen und pol- ſcheinend haben ſich die Verhandlungen zerſchlagen. Nun

weiß man nicht, welches Schickſal ihr blüht.

Hagelunwetter in Südoſtpreußen.
Königsberg, 4 Juni. Jn Südoſtpreußen richteten verlung ab. beAm Mittwoch, den 8. Juni. (nicht Montag) ſingt Alice ſchützen werden. Korfanty ſei guter Laune und habe über

Henſel, Opern und Konzertſängerin. im Tivoli Volks- die guten Nachrichten geſprochen, die er ſtändig auser x ange Paris erhalte. Er erklärte ferner, er mache ſich keine Sorge
und Umgegend hält heute abend um *88 Uhr im „Schützen

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht für Merſeburg

haus“ ſeine außerordentliche Generalverſammlung ab.

darum, daß Lloyd George etwas tun würde.

Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Deutſchen
und Franzoſen im Rheinland.

heerende Wolkenbrüche und Hagelunwetter großen Schaden
an.

Geheimrat Profeſſor Dr. Knorr p.
Jena, 6. Juni. Der Direktor des chemiſchen Jnſtituts

der Univerſität Jena, Geheimrat Profeſſor Dr. Knorr, der
bekannte Erfinder des Fiebermittels Antipirin, iſt in der
N vom Sönnabend zum Sonntag im Alter von 62 Jah-wurde von einem franzöſiſchen Poſten nach vergeblichen Halt u s Jah

Milchwagen rufen ſchwer verwundet. Deutſche Bürger eilten herbei und
öfter guch Oelarube. Neumarktstor. Oberburaſtraße entlang nahmen eine drohende Haltung gegen den franzöſiſchen Poſten Herzog Albrecht von Württemberg durch einen Schrotſchuß

hre? Am Tage nach Himmelfahrt haben wir Milch beFein, der durch einen deutſchen Polizeibeamten verwundet wur verwundet
kommen können. ſeitdem haben wir ihn nicht wieder geſehen. Ide. Ein franzöſiſcher Gendarm ſchoß darauf den Schutzmann
noch gehört, während er doch mehrmals wöchentlich durch die nieder. Während des Streites wurden auch noch andere Per Lautkirch. 4. Juni. Auf den zur Zeit auf Schloß Zeil

N. N. weilenden Herzog Albrecht von Württemberg wurde amDom- und Burgſtraße gefahren iſt. ſonen verwundet. Mittwoch bei der Rückkehr von der Faad aus dem Walde
e

Die Fri den Umban der Dieſelmotore von hinten ein Schrotſchuß abgegeben, der ihn und ſeinene Friſt für lä t ſ Begaleiter. den Fürſten Erich v. Zeil, in den Rücken traf.
verlängert. Der Herzog wurde von neun zum Teil tiefſitzenden Schrot

Egenweiler b. Aachen, 6. Juni. Hier kam es zu einem blu-
tigen Zuſammenſtoß zwiſchen Ziviliſten und franzöſiſchen Sol
daten. Ein Deutſcher, der militäriſches Gebiet betreten hatte

Eingeſandt
Beſcheidene Anfrage.

Wäre es nicht möglich. daß der ſtädtiſche

t aeeeeek ne

Aus Kreis und Nachbeeekreiſen
Berlin, 6. Juni. Zur Dieſelmotorenfrage habe die Bot-körnern getroffen und muß nun das Bett hüten währendEinweihung eines Denkmals für die im Weltkriege Gefallenent ſchafterkonferenz der deutſchen Botſchaft in Paris ein Schrei

Göhlitzſch, 5. Juni. Am Sonntag den 5. d. M. nach
mittags erfolgte die feierliche Weihe eines Denkmals für die
tm Weltkriege gefallenen Mitglieder der Gemeinde. Die induſtriellen Zwecken erfolgenden Umbau der noch nicht um

gebauten U-Bootdieſelmaſchinen bis zum 30. September 1921,Feſtteilnehmer verſammlten ſich um 2 Uhr am alten Krieger-
denkmal (1864—-70/71). Die geſamte Gemeinde und der
Landwehrverein LeungRöſſen-Göhlitzſch zogen unter den

gegenüber der Schule.
den Choral: „Was Gott tut. das iſt wohlgetan“.
Mädchen deklamierten auf dieſen Tag geſtimmte Dichtungen.
Pfarrer Schumann-Leung hielt die Weiherede und widmeteß
ſiedem der gefallenen Helden warmberzige Gedächtnisworte. Aenderung des Kohlenſteuergeſetzes in Ausſicht nimmt.
7 Tote forderte der Weltkrieg aus dieſer kleinen Gemeinde.
darunter 2 Lehrer. 2 Brüder, 2 einzige Söhne. Das

al ſoll nicht von neuem die alten Wunden aufreißen bei
t Angehörigen. Es iſt der Dank der Gemeinde, die ſo

re Heldenſöhne ehrt: es iſt eine ſtändige Mahnung für die
Lebenden, dem leuchtenden Beiſpiele edler Hingabe für das

aterland nach zueifern. Jm Namen des Kreis-Kriegerver-
andes legte Landesrat Nitſchke- Merſeburg einen mit ſchwarz
eiß-roter Schleife gezierten Kranz am Denkmal nieder undrichtete ernſte, zu Herzen gehende Worte an die Verſammel-

ten. Aus der Schmach und der Not der Gegenwart können wenn ſie erſtklaſſig und abſolut ſicher ſind wofür man einſt
weilen die deutſchen Bonds nicht halten will. zu vari ver

Man rechne mit einem Kurs von 608
Sie werden es ſchwer haben im Wettbewerb mit

den r ſolventer Länder, die wegen dererZunzweifelbarerDas Denkmal ſoll allen das Ge- eritkaniſchem Kapitwiſſen in dieſem Sinne wecken. Kränze wurden nieder arierikaniſchem Japitalift

wir nur wieder herauskomm, wenn wir uns wieder als ein
einiges Volk fühlen und gemeinſam wie 1914 zuſammenſtehen Akuft werden können.
für vaterländiſche Macht und Ehre. Vielleicht zwinat uns
noch größere Not zu dieſer Einſicht. wie heute die Oberſchle-
ſier aller Parteirichtungen treu zuſammenhalten. gegen den
Feind, für Deutſchland.

gelegt von der Gemeinde Gölitzſch, dem Landwehrverein.
Schießklub Tell, Verein Einigkeit. Erſchütternd wirkte es

ſchmücken können, Kränze zum Denkmal brachten. Mit dem
Geſange: „Ein feſte Bura“ ſchloß dieſe ernſte vaterländiſche
Feier. Das Denkmal iſt eine einfache Säule, die auf der
Vorderſeite die Namen der Gefallenen trägt und mit dem
Stahlhelm gekrönt iſt. Neu angelegte Anpflanzungen bilden
einen würdigen Rahmen für das Denkmal.

Gasvergiftung.
Leunga-Werke, 5. Juni.

in der Kolonie Röſſen war im Keller eine Gasleitung undicht
geworden. Der Wohnunasinhaber, ein Werkmeiſter aus dem
Leuna-Werke, begab ſich gemeinſchaftlich mit einem jungen
Mann in den mit Gas angefüllten Keller um dortſelbſt Ar
beiten vorzunehmen. Beide hatten von dem Vorhandenſein
des Gaſes nichts gemerkt, plötzlich fielen beide um und wa-
ren dem Erſticken nahe. Die Ehefrau des Meiſters, welche
zufällig den Keller betrat, fand beide Ohnmächtigen und rief
ſofort einen Landjägerbeamten herbei, welcher ſie aus ihrer
gefährlichen Lage befreite. Die Werkfeuerwehr wurde tele-
phoniſch herbeigerufen, welche mit ſtaunenswerter Schnellig-
keit eintraf und ſofort Wiederbelehungsverſuche mit Sauer-
ſtoffaparaten vornahm. Dem ſchnellen Einareifen des Land-
jägerbeamten und der Feuerwehr iſt es zu danken, daß beide
Leute vom ſicheren Tode gerette wurden. Sie wurden mittels
Krankenauto der Ambulanz zugeführt und durch ſchnelle Be
an ma durch die Aerzte befinden ſie ſich außer aller Ge

S

Schwierige Feſtnahme von Einbrechern.

Weißenfels, 4. Juni. Geſtern abend erhielt die Polizei
Zkenntnis, daß ſich in der Sommerlaube des Waldſchlöß-
chens“ zwei langgeſuchte Einbrecher verſteckt hielten. die mit
Schußwaffen verſehen ſeien. Daraufhin drnaen einige Po
lizeibeamte in die Laube ein und fanden hier den 22 jährigen
Schloſſer Erich Böhland, und den Zuſchneider Ernſt Schmidt.
beide in Weißenfels wohnhaft, vor. Beide waren beim un-
erwarteten Erſcheinen der Polizeibeamten verblüfft. Böb-
land griff jedoch nach einiger Beſinnung in ſeine Rocktaſche
und holte eine Armeeviſtole heraus, die er gegen die Be-
amten anſchlug. Dieſe bieten ihre Revol-ver entgegen und forderten ſie auf, die Hände hoch zu heben.
Das ſchüchterte die Verbrecher ein. Böhland richtete jedoch
plötzlich die Waffe gegen ſeine Stirn und ſchoß ſich eine
Kugel in den Kopf. Er brach hierauf zuſammen. Nachdem
er von den Beamten einen Notverband erhalten hatte, wurde
er auf Veranlaſſung des Stadtarztes ins Krankenhaus ge-
ſchafft. wo er heute früh verſtarb. Böhland hat den Ein
bruchsdiebſtahl bei dem Ledsrhändler Heckert. hier, verübt
und die Beute bei dem Refſtauratur Nieſe im Waldſchlößchen
verſteckt gehalten, wo ſie gefunden und beſchlagnahmt wurde.

Klängen eines Trauermarſches nach dem neuen Denkſtein
Dort wurde die Feier eingeleitet r

d nae

Denk

Jn einem neubezogenen Hauſe

ben übergeben, in dem es u. a. heißt: Die Konferenz gewäh
der deutſchen Regierung eine Friſtverlängerung für den zu

Einigung im Waldenburger Streik.
Berlin, 6. Juni. Zwiſchen den Vertretern der Arbeitgeber

und Arbeitnehmer des Waldenburger Bergbaus iſt eine Ver
jeinbarung getroffen worden, die zunächſt eine Lohnerhöhung
gewahrt und eine weitere im Anſchluß an die bevorſtehende

Beſchränkte Anfnahmefähigkeit des amerikaniſchen
Marktes für die dentſchen Reparationsbonds.

Nordamerikaniſche Bankiers die in inter
ſind der Anſicht, daß die deutſchen

Markt nur in Frage kämen, wenn für ſie die nötigen
Bürgſchaften vorhanden ſeien ſeitens der Regierungen.
an die ſie zur Ablieferung gelangen. Es darf nicht er-
wartet werden, daß die 5prozentige Kuvonobligation. ſelbſt

bis 65.

Zahlungsfähiakeit und Abſicht,

vorgezogen werden dürften.

Fiasko der franzöſiſchen Auleihe in Amerika.
Newnork. 6. Juni.

Fraoe für Frankreichs
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Aus Provinz und Reich
Zur Meuſelwitzer Waſſerkataſtrophe.

Meuſelwitz, 3. Juni. Die vom Altenbarger Miniſte
rium angeordnete Unterſuchung über den Wafſſereinbruch in
den Berawerksſchaht der Anhaltiſchen Kohlenwerke. durch den
17 Beragleute ihr Leben einbüßten, hat heute vormittag he-
gonnen. Bergrat Scheiber fuhr heute morgen mit den übri-
gen Mitgliedern der Kommiſſion in den Schacht. Wegen
des vorhandenen Schlammes konnte vorläufig noch nichts
feſtgeſtellt werden. Man fuhr wieder zu Tage und nahm
die Ausſagen des Oberſteigers und der Geretteten zu Pro-
tokoll. Die Unterſuchung wird vorausſichtlich bis zum Abend
andauern. Geſtern abend ſtand das Waſſer im Schacht im-
mer noch 70 Zentimeter hoch. obwohl ſechs Pumpen Tag
und Nacht in Tätigkeit ſind, um das Waſſer herauszubringen.
Es werden wohl noch Tage vergehen, bis die Gänge ſoweit
e Wervor ſind daß man zu den Verunglückten vorſtoßen
ann.

Meuſelwitz, 5. Juni. Wie von fachmänniſcher Seite
verlautet, iſt die Unterſuchung im Uinionſchacht am Freitag
von früh bis abends 8 Uhr ausgedehnt worden. aber zu einem
völligen Abſchluß hat ſie noch nicht geführt. Mit allem Eifer
wurde die Unterſuchung in Angriff genommen und mit aller
Sorgfalt wurde ſie fortgeſetzt. um genaue Feſtſtellungen bu
chen zu können. Daraus ergab ſich als beruhigende Tatſache.
daß niemand an dem furchtbaren Unglück eine Schuld beizu
meſſen iſt. Verſchuldet wurde die verhängnisvolle Kata-
ſtrophe nur durch das Unwetter vom 27. und 28. Mai. Die
Unwetterkataſtrophe und die Ueberſchwemmung am 27. und
28. Mai wurde auch in der jünaſten Meuſelwitzer Stadt-
ratsſitzung eingehend beſprochen. Man ſtellte ebenfalls feſt,
daß die großen Sachſchäden auf Naturereianiſſe zurückzu-
führen ſind, für die niemandem ein ſchuldhaftes Verhalten
zur Laſt gelegt werden kann, auch der Stadtverwaltunag nicht.
Die Ausbeſſerungsarbeiten ſind ſofort in Angriff genommen
worden. Der Landrat in Altenburg hat die Bildung eines
Ausſchuſſes in die Hand genommen, der für die Hinterblie
benen der beklagen Opfer der Kriebitzſcher Gruben-

Fürſt Erich nur leicht verletzt wurde.
bekannt.

Der Täter iſt noch un

Unwetterſchäden in Schleſien und Böhmen.
F Freiwaldau, 4. Juni. Ueber die Hochmafterkataſtrovhe

im Altvatergebirge werden folgende Einzelheiten bekannt
Die heimgeſuchte Gegend bietet das Bild namenloſen Elends.
Der Schaden auf den Feldern iſt ungeheuer.
iſt anſcheinend vernichtet. Jm Gebirge erfolgten aroße Erd-
rutſche. Außer den bereits gemeldeten Ortſchaften ſind auch

die Gebirasgemeinden Groeditz und Breitenfurt. worin ſchon
vor Wochen ein Unwetter großen Schaden anrichtete, wie
derum ſtark heimgeſucht worden.
Brücken zerſtört und viel Privateigentum vernichtet worden.

Die ganze Ernte

Auch dort ſind ſämtliche

Fägerndorf. 4. Juni. Eine Windhoſe, die in der Nacht
zum Freitag über das Oſtrau-Karwiner-Kohlengebiet hin-
wegging, richtete in den Orten Poremba. Peterswald und
Radwanitz eine furchtbare Verheerung an.
aleicht einem Trümmerhaufen.
vhenleitungen ſind zerſtört. Der Straßenbahnverkehr und die
Ueberlandbahn ſind vollſtändig lahmgelegt.
unterwühlt ſind. Gleichzeitig mit dem Wirbelſturm ging ein

Wolkenbruch nieder.
Zahlreiche Häuſer ſind vollſtändig zerſtört.

Die Gegend
Die Televhon- und Telegra-

da die Geleiſe

der die Felder vollſtändig vernichtete.

zu zahlen
einſtweilen noch bei weitem

Das Maximum der Auf-
nahme fähigkeit an deutſchen Bonds ſchätzt man auf

e. 52 M i i D lauf die Verſammelten, als auch die Angehörigen für ihres 200 Millionen Dollar
lieben toten Heiden, deren Grab in fremder Erde ſie nicht

Die neue franzöſiſche Anleihe in den
Vereinigten Staaten ſtellt ſich als ein glattes Fiasko dar, ſchon

Ideshalb, weil die Amerikaner die von Frankreich kürzlich ein
Fgeſchlagene Ruhrpolitik und ſein jetziges Verhalten in
der oberſchleſiſchen eigenes
Wirtſchaft ab träglich betrachten.

Gewinn- Auszug
der

17. Preuß. Südd. (243. Preuß.) Maſſen Lotkerig
5. Klaſſe. 21. Ziehungstag. 8. Juni 1921.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,und zwar ſe einer auf die Loſe gleicher ne e e
Abteilungen I und

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Zn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mart gezogen,
2 zu 60000 M 170245
2 zu 30000 M 110628
13 zu 5000 M 3029 7684 82401 210608 227126 286148
78 zu 3000 M 1016 8064 16367 16642 88077 88250 37500 41880 40334

54285 68668 6e002 77091 81688 62074 67901 00292 107486 111447 116084
126260 127277 128794 131492 134988 163752 162880 160690 170672 176874
169272 101628 194769 197662 202518 226628 226284 284067 237766

206 u 1000 M 6885 7731 8214 6286 12026 12718 14013 16715 20860
21178 26865 26716 27817 80216 81769 81919 86624 80184 40070 66487
56480 671657 61875 64041 72677 73116 76804 82624 82560 88689 809117
89978 91012 93004 102168 1048097 107201 110018 111476 115160 1188650
114284 116746 1198465 120878 124134 126268 127477 127604 129712 130200
181990 134972 188260 141802 141408 142681 148906 146312 152164 169184
169578 169766 160991 162863 163168 166226 1674360 168231 169800 174347
477870 178925 182405 182763 184144 188742 102088 194081 195722 1096961
196781 1960226 199249 201501 202299 204307 205295 211447 211836 212176
218272 214561 217846 219008 221149 224278 2 4476 224503 280048 282282
232451 288611

276 zu 500 M 1881 4471 8947 11885 120652 12592 12872 16212 16411
18688 25016 29873 80766 389654 339081 35801 39203 40085 423965 46376
46413 46628 47287 51709 51767 52894 54463 54801 64863 66506 66626
56647 626578 65291 70757 71780 735061 78980 78780 84100 85072 89707
90328 92807 948571 94632 94674 94894 97689 978908 101890 102109
103867 105403 106907 107620 107688 109630 111711 111867 113019 114989
116793 1177653 117920 121806 128862 126581 129908 182450 188822 141424
143082 144742 147847 149096 150600 161006 162248 152657 168786 156364
167936 169157 169821 161020 1689650 166200 167613 174007 174186 1743651
174642 174951 177860 177954 178178 16816389 161994 182821 165266 167687
188277 188942 19165165 192758 103024 193961 1944655 197283 197324 1099785
199820 200383 200568 200602 203419 208068 204196 207770 218615 214238
214266 215148 217564 217697 218884 221852 226010 2266540 227447 228434
231032 236021 287116 287866 237962 2395680

Zn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.
10 zu 5000 M 76271 102376 118680 207044 208464
86 zu 8000 M 7313 11637 18785 17416 22567 26106 33669 36641 42879 4374

44522 47431 64112 57137 64344 66202 66263 67794 78394 80268 83847
9042 100425 108323 107619 114751 1156409 125849 126182 187954 142448
142760 146176 160068 150902 166088 161672 184768 186716 167734 189596
2066091 221430

194 zu 1000 M 14204 16442 20504 22021 22946 27676 28692 29607 36575
686966 87788 89729 868861 29961 465697 46681 46386 49227 53467 64287
665114 66210 66349 68404 65674 66164 66689 69086 71971 78746 74806
74635 765279 765678 76881 77542 82908 844765 650688 86428 95716 967742
07004 102698 109272 111541 116664 117686 119606 121019 129505 131064
1821768 138464 184479 1857965 1866890 137969 189119 189618 141476 142106
155673 157762 162528 168022 165178 167810 167969 168576 171468 178261
174822 176864 178018 170129 180986 181449 162710 168082 188163 107874
107087 201204 201484 2064092 207850 218853 216412 216872 221010 226266
326720 226888 226870 230012 238519

246 zu 500 M 1183 2068 2996 80156 4378 91090 0193 9629 11506
12000 18610 14471 10646 20364 21767 22467 28766 24869 25629 28561
85697 89642 40868 400918 428376 44365 651729 53769 54998 57330 67525
57701 59849 60049 60029 62608 660968 66267 67679 73919 75608 768762
78894 81067 82780 83868 906876 98219 1001838 100909 103005 110085
111980 112467 117193 117819 120788 126668 1268507 126651 129983 131880
182055 1832650 1346504 186275 185617 187016 189636 189922 140321 140308
1419656 1488686 144666 145601 146869 146780 1651870 151622 154679 157169
169042 160828 161883 164906 1670919 109862 170028 172652 178390 179112
156207 188756 101263 194263 106374 196426 198068 108261 200108 207600
200167 211017 212602 218164 2183748 214203 216146 218662 219192 22
221801 321715 322948 222494 326184 u 2307652 2320658 285116 2

330905 r van h e e



Sonntag, den 22.Befreiung Oberſchleſiens bei dem Gefecht vor Roſenberg unſer lieber
Kamerad, der Freiwillige

Carl Sohrader-Bölschoe
im noch nicht vollendeten 19. Lebensjahre.
Treue und ſeine Tapferkeit ſollen uns allen ein leuchtendes Vorbild
bleiben und ſein Gedenken werden wir ihm in unſeren Reihen
bewahren.
Die Kameraden des Halbzugs Wehmeyer, 2. Komp. Freikorps Arnim

J. A.: Wehmeyer, Zugſührer.

NaehruftMai, früh 5 Uhr, ſtarb den Heldentod für die

Seine kameradſchaftliche

J. A. Sievorni
ehe e 5

Nachruf!
Wer für ſein Vaterland geſtorben,
Ruht auch in fremder Erd' im Vaterland.

Unſerm lieben Kameraden, dem am
5. früh 5 Uhr im Gefecht vor Roſen-

berg gefallenen Freiwilligen

Carl Schrader-Bölsche
zum Zeichen des ewigen Gedenkens. Als
der Erſte in unſeren Reihen ließ er ſein
junges Leben für die Befreiung deutſchen
Landes von polniſcher Herrſchaft.

Ehre ſeinem Andenken.
Die Kameraden der 3. Gruppe, 2. Komp.

Freltorys Arnim, Halbzug Wehmeyer.

Die mit grösster Spannung erwartete
II. Eichberg-Episode:

„Strätlingshettent

II. TRIL.
Das beständnfs vor dem Fode

Großer Abenteuer Sensationsfilm
in 7 Akten.

Lee Parry,

Freiwillige
Verſteigerung.
Mittwoch. den 8. Juni d.

Js., vorm. 10 Uhr, werdeich im Grundſtück Nulandt
ſtraße 8, einen Roll-
wagen (100 Ztr. Trag
kraft), für Rechnung, wen
es angeht, öffentlich meiſt-
bietend gegen bar ver-
ſteigern.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Metallbetten
matratzen, Kinderbetten,
Polſter an Jedermann.
Katalog frei. Eiſenmöbel

klfabrik Suhl i. Thür.

Darsteller: Violette Na-pierska, Felix Hecht, Robert Scholz.
Dieses zweite Sensationswerk äbertrifft

bei weitem das Erste.

Hierzu ein auserwähltes
Beiprogramml!

ch, Gruppenführer.

Siege iaguiggen

Dom. Getauft: Arno,
Sohn des Hilfsweichen-
ſtellers Kurt Thierbach,
Eva Maria, Tochter des
Regier.-Anwärters Paul
Eichſeld, Edith, Tocht. des
Magiſtr.-Aſſiſtent Oskar
Meuche. Getraut: der
Steinſetzer Fritz Mangold
mit Frau Helene geborene
Spengler. Beerdigt:
der Penſionär Hermann
Jahn

Stavt. Getauft: Ur-
ſula, Tochter des Flei-
ſchers Wiegand; Elſa, T.
des Elektrikers Michgel;
Margarete, Tochter des
Schloſſers Adler; Heinz,
Sohn des Formers Hänf;
GBerhard, S. d. Schloſſers
Wagner; Gerhard, S. desZimmermannes Kohſe;
Theodor, S. des Arbeiters
Heinicke. Getraut:

Anfang 5 Uhr.mitFrauel. M. geb. Kandel- Igstitut Boltz nen
hardt; Der Maſchinen

bis Donnerstag

Ceschlossen.

Sreiephon 529

Grobe Ritterstraße

Programm von Dienstag, den 7. bis Donnerstag, den 9. Juni:

Dienstag

Stadttheater Halle.
Montag, abends 7 Uhr

Lohengrin
c S=——TZ S

u ts.e den 7. r
abends 8 Uhr:

Monats-
Verſammlung

im Vereinsheim „Berg
ſchlößchen“

Der Vorſtand.

Vertreter
gesweoht?

z. proviſionsweiſen Ver
kauf der echten Münchner
Bierkäſe an Geſchäfte,
Wirtſchaften, Kantinen
u. ſ. w. Gute Proviſion.
Dauer Vertretung. Bei
der einſchl. Kundſchaft gut
eingeführte Herren mögen
Offerten ſenden unter M
T r an Rudolf Woſſe,
r 1 r en.
Als perf. Gchneiderin

für einf. u. beſſere Damen
u. Kindergarderobe, Knab.
anzüge empfiehlt ſich

Frau Berger,
Marienſtraße 3 Hof, 1 Tr.

techniker A. E. Robock mit
Frau J. Th. F. geb. Deike:
der Poſthelfer E. B. Tietze
mit Frau A. F. geb. Jäger;
der Arbeiter F. K. Heinicke
mit Frau E. W. geb. Mohr

Beerdigt: Der Sohn
des MechanikersSommer-
latte.

Altenburg. Getauft:
Kurt S. des Maſchiniſten
Mende; Heinz S. des Werk-
meiſters Geib Jlſe T. des
Schmied's Kaſmierczak.
Getraut: Der Zimmer-
mann Rudolf Reinhardt
m. FrauAnna geb. Volland.

Neumarkt. Getauft:
Erna T. des Arbeiters
Mortan; Horſt S. des
Drogiſt Engelhardt.
Beerdigt: Die Ehefrau
des Schuhmachermeiſter
Leber; die Ww. Tauche

9

Der Kaufmann J. K. Meier

Milchzentrifugen
geb. Schleicher.

in jeder Größe für Hand und Kraftbetrieb,
Je nur beſtbewährte Fabrikate. W

S melden. Off. unt. V. D

Meine Wohnung befindet sich jetzt

Grosse Ritterstrasse 27
T Fernruf 480

Sprechzeit: 84--10 vorm., 2-3 nachm,

Dr. med. Ehrhareclt
prakt. Arzt.

Wir ſuchen einen in der Lack-, Farben und Oel
branche erfahrenen und dort eingeführten rührigen

2 Vertreter gegen Proviſion u. evtl. Nebenvergütung.
Nur e tücht. Verkäufer wollen

4449 an Rud. Moſſe, Halle

Ordentliche
Aufwartung
für Vormittags geſucht.

Karlſtr. 13 ptr.

Haus
Mittwock h den 8. Jun:

ändet im „Gaſtl jof zum goldenen Stern“ hier der
Verkauf des Hausgrundſtückes Neumarkt Nr. 19 in
M erſeburg, beſtehend aus Wohnhaus mit 2 Läden,
mit 2 Seiten- und mehreren Hintergebäuden, Stal- i
lungen, Böden für Futtergelaß 2c. und angrenzend
a. 1 Morgen großen Obſt- und Gemüſegarten mit
viel Edelobſt, öffentlich meiſtbietend ſtatt.

Die beiden Läden werden am 1. 10. d. Js. frei.
Das Grundſtück mit Toreinfahrt, großem Hof und
Garten eignet ſich für landwirtſch. Gärtnerei- oder
auch Jnduſtriezwecke. 5000,-- M. Kaution erforder-
lich. Bedingungen im Termin und vorher bei

Albert Franke, Lindenſtr. 11,
beeidigter Auktionator und Taxator.-

Von
e Dienstagden 7. S

S d. Mts.9 ſieht ein
Transport S

e beſterhof r SKühe und Färſenz 85preiswer. Ber-auf.Wilhelm Schloß
Halle. Königſtr. 62.Fernſprecher 1330.

grundftücksVerkanf!
d. Js., nachm. 3 Uhr, S

Schriftl. HeimarbeitSchritl. Heimarbeit

Adreſſen Verlag
G. Müller, Dresden N.

Hechtſtraße 43.

Möbl. Schlafſtelle
für anſt. ſol. Herrn ſofort
geſucht. Offerten an

Buttermaſchinen
und Butterkneter

für Hand und Kraftbetrieb.

Kr. Merſeburg.

Privatmann gibt Geld
Darlehen jedermann.
Günſt. Beding. Weltor,
Berlin, Brückenſtraße 8.

tJunges Ehepaar
ſofort ein möbliertes

Zimmer
mit Küchenbenutzung.

Angebote unt. Sch.an die Geſchäftsſtelle des
„Tageblattes“.

Verſäumen Sie nicht, mein
großes Lager zu beſichtigen.

Weitgehendſte Garantie. Billigſte Preiſe.

R. Sturm, Ouerfurt.

Der Landwirt Otto Schütze iſt als

Gelegenheitskauf
Feinfädiges Makkotuch,

geeignet für Wäsche, Kleider, Blusen
sowie für Gardinen und Vitragen

S von uns angeſtellt und mit der
inziehung der Hütungskoſtenbeiträge be-

auftragt worden.
Merſeburg, den 6. Juni 1921.

Das Feldkomitee.

J Schafwolle
Unſer Vertreter iſt am Mittwoch und Donners

tag (8. u. 9. Juni) in Merſeburg „Gaſthof Goldene
Kugel“, zwecks Kauf von Schafwolle ſowie Tauſch
gegen Strickgarne und Stoffe.

a. Pohl Baum, Wollhdlg., Leipzig-Gohlis

95 cm breit Meter 9. M.
Theodor Freytag,

Herseburg. Rossmarkt I.

A. Stüptitz, Kl. Lehna 18 n

Von beſſerem
Herren möbliertes

Zimmer geſucht.
Offerten u. S. S. 20. Exp.

1 bis 2
möbl. Zimmer

ſofort geſucht. Offertenunter G. M. 17 f

Feßerer Herr ſucht ſo
möbliert Zimmer

Offert. unter W. R. 18
ie Expedition d. Bl.

s Raucher
finden

Z. garren,igaretten,
Tabak, Kautabak
in grosser Auswahl zu

bei

Robert Müller,
Merseburg. Neumarkt 23

Uhren, Gold-
und Silber waren
verkauft und repariert
zu billigſten Preiſen

franz Hudermann

Uhrmacher
Gerichtsrain 11

(Maygatts Gärtnerei).

oll. Strumpfabfälle werden ebenfalls angenommen

Sommerſahrplan 1927
zu haben zum Preiſe von 1 Mark in der Geſchäftsftelle des

Merſeburger Tageblatt.

Aushänge- G Felterer, solider

iſt erſchienen.
stelle dieses Blattes.

un freundl. Zimmer
mit Morgenkaffee ev.

Offerten unter B. S. 888 an die Geschäfts-

herr sucht sofort

mit voller Pension.

an die
Expedition dieſ. Blattes.

äußerst billig. Preisen
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Deutſcher Reichstag
Berlin. 4. Juni 1921.

„Vertrauensvotum“ mit 213 gegen 77 Stimmen bei 48 Stimm-
enthaltungen (D. Vpt.) angenommen.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung mit der Mitteilung, daß
es den vereinten Bemühungen der Regierung und des Reichs
tages gelungen ſei, den durch Korfantyſche Banden feſtgenom
menen Reichstagsabg. Dr. Hartmann freizubekommen.
Beifall.)

Das deutſchbritiſche Abkommen über die Entſchädi-
gung deutſcher Gläubiger bei der Rückgabe beſchlag
nahmten Eigentums wird in allen drei Leſungen debattelos
angenommen.Zur Fortſetzung der

Ausſprache über das Regierungsprogramm
iſt von den Kommuniſten ein Antrag eingegangen, der der
arbeiterfeindlichen Regierung tiefſtes Mißtrauen ausſpricht
und den ſchärfſten Kampf anſagt. Die Deutſchnatio
nalen beantragen namentliche Abſtimmung über ihr
Mißtrauensvotum.

Abg. Böhm (Bayr. Vpt.) erklärt, ſeine Freunde würden der
Regierung mit wohlwollender Neutralität gegen-
überſtehen.

Abg. v. Gräfe (Dn.): Wenn die Regierung die Forderungen
des Ultimatums erfüllen will, dann muß ſie die Steuern ver
dreifachen und das in Deutſchland vorhandene Kapital zum
Harakiri zwingen. Alle Parteien müßten von der Regierung
ſeine klare Antwort auf die Frage verlangen, ob ſie tatſächlich
zur Liquidierung des deutſchen Nationalvermögens ſchreiten
will. (Sehr richtig! rechts.) Auch die eine Leuchte der Regie
rung, Herr Dr. Walther Rathenau, hat nicht den Schatten einer
Aufklärung darüber gezeigt, wie er die Quadratur des Zirkels
löſen will. Jm Berliner Tageblatt“ hat er doch wen die
Unerfüllbarkeit des Ultimatums nachgewieſen. Wir bekämbp-
fen keine Perſönlichkeiten, ſondern das Syſtem, die immer
ſtärker auftretende Vorherrſchaft des Judentums.
Jm Kabinett iſt dieſe Vorherrſchaft ſehr deutlich bemerkbar.
(Beifall rechts, Unruhe links.) Wir verſagen unſer Vertrauen
einer Regierung, die nur die Unterzeichnung des Ultimatums
ermöglicht hat. Die Regierungsparteien haben offenbar keine
Formel für ein Vertrauensvotum gefunden. Wer unſeren An
trag ablehnt, bekundet dieſer Regierung doch ein Vertrauen,
das ſie niemals rechtfertigen kann. Beifall rechts, Rufe links
Hepp, hepp!)

Abg. Müller-Franken (Soz.): Herrn Gräfes Rede war der
Gipfel der Geſchmackloſigkeit. Wenn der ganze Mühlendamm
aufgeboten wird, ſo wird ſich kein Jude finden, der frecher auf
tritt als Herr v. Gräfe mit ſeiner Rede. (Lebhafte Zuſtimmung
bei den Sozialdemokraten. Die Selbſtſchutzorganiſationen
müſſen ſchleunigſt aufgelöſt werden, ſonſt könnte das Prole-
tariat auf die Jdee kommen, ähnliche Organiſationen zu grün-
den. Der Monarchismus iſt ein Jdeal von vorgeſtern. (Wider-
ſpruch rechts.) Aber dem Sozialismus gehört die Zukunft.
An das Steuer gehören nur ſolche, die einen klaren Kurs
wollen. Darum können wir

keine Miſchmaſchregierung mit der Deutſchen Volkspartei
bilden, zu der wir kein Vertrauen haben.

Abg. Burlage (Ztr.) verlieſt unter wachſenden Entrüſtungs-
kundgebungen der Mehrheit Zeitungsartikel, die in der
deutſchnationalen und volksparteilichen Preſſe gegen die Re
gierungsparteien gerichtet worden ſind und die er als ſchamlos
und erbärmlich bezeichnet.
Abg. Criſpien (U. S.): Die Angriffe des Abg. v. Gräfe auf

die Juden vertragen ſich ſchlecht mit der Tatſache, daß der
deutſchnationale Schutzheilige Eitel Friedrich ſich der Hilfe
jüdiſcher Anwälte bedient. Redner polemiſiert gegen die
bayriſche Orgeſch, verlangt gegen ſie das Einſchreiten der
Sondergerichte. Er fordert energiſche Jnangriffnahme der
Sozialiſierung, die auch auf die Landwirtſchaft ausgedehnt
werden müſſe. Ein Miteintritt in die Regierung ſei unmög-
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lich, weil wir nicht mit bürgerlichen Regierungen zuſammen
arbeiten können. Wir werden die Regierung auch fernerhin
ſachlich beurteilen.

Abg. Dr. Külz (Dem.): Jede Wirtſchafts und Steuerpolitik
werden wir ablehnen, die die Lebensnotwendigkeiten unſerer
Wirtſchaft, die Produktivkräfte der Nation niederhalten würde.

Zwangswirtſchaft, Typiſierung, Sozialiſierung ſind
Experimente,

die jetzt nicht gemacht werden können. Wir brauchen eine ſtarke
demokratiſche Bundesgenoſſenſchaft in der Regierung. Darum
wollen wir den

Beitritt der Deutſchen Volkspartei
ohne deshalb auf die Mitarbeit der Sozialdemokraten ver-
ichten zu wollen. Die geſtrigen Ausführungen des Abg.
eterſen werden von meiner ganzen Fraktion gebilligt.
Abg. Dr. Geyer (Komm.) greift die Sondergerichte an und

fordert Begnadigung ihrer Opfer.
Von den drei Regierungsparteien iſt ein Antrag einge-

gangen:
Der Reichstag erklärt ſich damit einverſtanden, daß die Re

gierung alles daran ſetze, um die übernommenen Verpflichtun-
gen gegenüber den Alliierten z erfüllen. Der Reichstag billigt
die Erklärung der Reichsregierung über Oberſchleſien.

Abg. Dr. Streſemann (D. Vpt.) erklärt für ſeine Fraktion
die Zuſtimmung zu dem letzten Abſatz über Ober-
ſchleſien. Jn der jetzigen Lage könne die Volkspartei weder
einem Vertrauens- noch einem Mißtrauensvotum zuſtimmen
und werde ſich deshalb der Stimme enthalten.

Abg. Criſpien (U. S. erklärt, ſeine Fraktion werde den Ab
ſatz über Oberſchleſien ablehnen, im übrigen aber dem Ver-
trauensvotum zuſtimmen.

Abg. Schultz-Bromberg (Dn.) erklärt, daß ſeine Freunde
den Antrag der Regierungsparteien im ganzen ableh-
nen werden,

Das von den Kommuniſten beantragte Mißtrauensvotum
wird gegen die Stimmen ver Kommuniſten abgelehnt. Jn
namentliche. Abſtimmung wird dann das
Mißtrauensvotum der Deutſchnationalen

mit 261 gegen 77 Stimmen der Deutſchnationalen und Kommu-
niſten abgelehnt.

Der erſte Abſatz des Antrages der Regierungsparteien (Ver-
trauensvotum) wird in namentlicher Abſtimmung mit
213 gegen 77 Stimmen der Deutſchnativnalen und Kommuniſten
bei 48 Stimmenthaltungen der Deutſchen Volkspartei an ge-

Abſtimmung gegen die Stimmen der Kommuniſten, Unab-
hängigen und Deutſchnationalen angenommen.

Präſident Löbe erklärt, damit ſei der Antrag der Regie
rungsparteien in ſeiner Geſamtheit angenommen und nach
ſeiner Anſicht erledigt.

Abg. Schultz-Bromberg (Dn.) verlangt eine Geſamtabſtim-
mung über den Antrag und bezeichnete ihre Unterlaſſung als
einen Bruch der Geſchäftsordnung.

Präſident Löbe widerſpricht dieſer Auffaſſung. Gegen
ſeinen Standpunkt entſcheiden ſich in der Abſtimmung nur die
Deutſchnationalen und wenige Volksparteiler.

Die Anträge der Kommuniſten und Unabhängigen
Amneſtie werden gegen die Antragſteller abgelehnt.

Der Antrag der Sozialdemokraten auf
Nachprüfun

angenommen.Die Anträge auf Aufhebung der Sondergerichte
werden gegen die drei ſozialiſtiſchen Parteien abgelehnt.

Nächſte Sitzung Dienstag, den 14. Juni.

Politiſche Rundſchau
Der Kampf um den dritten Bismarck-Band.

Jn der Klageſache des Verlages Cotta gegen den ehemali-
gen Kaiſer Wilhelm wegen Aufhebung ſeines Einſpruchs gegen

auf

Pas Grandhotel Babylon.
Roman von Arnold Bernett.

(Nachdruck verboten.)
Nach wenigen Minuten waren die beiden Herren in ein

angeregtes Geſpräch vertieft. Felix Babylon war verblüfft
über Rackſoles Fähigkeit, auf den erſten Blick alle möglichen
Einzelheiten des Hotelbetriebes zu erfaſſen. Rackſole hatte
ſeinerſeits bald erkannt, es mit einem König unter den Hotel
beſitzern zu tun zu haben. Rackſole war es nie vorher in den
Sinn gekommen, die Führung eines Hotels, ſelbſt des größ-
ten, könne eine ſonderlich intereſſante Angelegenheit ſein, oder
beſondere geiſtige Anforderungen an ihren Leiter ſtellen; jetzt
erkannte er, daß er die Möglichkeiten eines Hotels unter
ſchätzt hatte. Das »Grand-Hotel Babylon war ein rieſiges
Unternehmen. Trotz ſeiner organiſatoriſchen Begabung
brauchte Rackſole eine gute halbe Stunde, um die Einzel-
heiten der Hotelwäſcherei zu erfaſſen. Und dabei war die
Hotelwäſcherei nur ein untergeordneter Zweig unzähliger
anderer Unternehmungen. Das Syſtem der Nahrungsmittel-
kontrolle und die Koſtenberechnung der in die Küche geliefer
ten Waren bis zu den fertigen Speiſen erwies ſich als höchſt
kompliziert und ſchwierig. Sobald Rackſole ſich darüber im
klaren war, ſchlug er ſofort verſchiedene Verbeſſerungen vor,
und das führte zu einer langen theoretiſchen Auseinander
ſetzung, und die Auseinanderſetzung führte wiederum zu Ab-
ſchweifungen, bis Babvlon ſchließlich in einem Augenblick
der Zerſtreutheit ein Gähnen nur ungenügend verbarg.
Rackſole warf einen Blick auf die zierliche goldene Standuhr
am Kamin und rief ganz erſchreckt: Donnerwetter! Es iſt
drei Uhr früh. Mr. Babylon, ich bitte vielmals um Entſchul
digung, Sie bis zu dieſer unerlaubten Stunde wach gehalten
zu haben.“

„Jm Gegenteil, ich ſollte Sie um Entſchuldigung bitten,
denn Sie haben mir geſtattet, endlich einmal mein Steckenpferd
nach Herzensluſt zu tummeln. Jch habe ſchon ſeit langem
keinen ſo angenehmen Abend verbracht.“

Rackſole erhob ſich.
„Jch möchte Sie noch etwas fragen“, ſagte Babylon: „Ha

ben Sie ſich ſchon einmal mit Hotels befaßt?“
„Nie“, antwortete Rackſole.
„Dann haben Sie entſchieden Jhren Beruf verfehlt. Sie

würen der großartigſte aller Hoteldirektoren geworden. Sie

hätten mich bei weitem übertroffen, und ich habe nicht meines-
gleichen, obwohl ich nur ein Hotel führe und manche ihrer
ein halbes Dutzend haben. Sagen Sie, Mr. Rackſole, warum
haben Sie nie ein Hotel geführt?“

„Weiß der liebe Himel“, lachte er, „aber wahrhaftig, Mr.
Babylon, Sie ſchmeicheln mir.“

„Jch und ſchmeicheln? Da kennen Sie mich ſchlecht. Jch
ſchmeichle niemandem, außer vielleit hie und da einem ganz
auserleſenen Gaſte: in dieſem Falle gebe ich nämlich beſon
dere Anweiſungen in Bezug auf die Rechnung.“

„Weil Sie von auserleſenen Gäſten reden, fällt mir ein,
ich habe gehört, daß morgen zwei hohe Herrſchaften hier
eintreffen.“

„Stimmt.“
„Tut man da irgend etwas beſonderes? Feierlicher Emp-

fang in der feſtlich geſchmückten Eingangshalle uſw.
„Nicht notwendig. Nur auf beſonderes Verlangen. Der

moderne Hotelbeſitzer iſt nicht mehr wie ein Gaſtwirt des
Mittelalters, und ſogar Prinzen erwarten nicht, ſeiner anſich
tig zu werden, außer wenn etwas nicht in Ordnung ſein ſollte.
Obwohl der Herzog von P. und Prinz Aribert mir ſchon
oft die Ehre erwiaſen haben, in meinem Hauſe abzuſteigen,
habe ich ſie noch nie geſehen. Sie werden finden, daß alle
Vorbereitungen bereits getroffen worden ſind.“

Sie redeten eine Weile, dann ſagte Rackſole Gute Nacht.
„Erlauben Sie mir, Sie zu Jhrem Zimmer zu bringen. Die

Lifts werden geſperrt und das ganze Haus wird in tiefem
Schlafe ſein. Jch ſelbſt ſchlafe hier.“ Mr. Babbylon wies
auf ein angrenzendes Zimmer.

„Nein, danke ſehr, Laſſen Sie mich mein Hotel unbegleitet
erforſchen. Jch hoffe, es wird mir gelingen, mein Zimmer
zu entdecken“,

Als Rackſole einige Gänge durchſchritten hatte, war er nicht
mehr ſo ſicher, ſein eigenes Zimmer finden zu können. Seine
Nummer war 107, aber er hatte vergeſſen, ob es im oberſten
Stockwerk war. Wenn man im bbvift fährt, achtet man nicht
auf die Stockwerke. Er ging an mehreren Lifttüren vorbei,
ſah aber nirgends eine Stiege. Jn allen Hotels, die etwas
auf ſich halten, ſind Stiegen unmodern geworden, und obwohl
die Hotelbaumeiſter aus alter Ueberlieferung noch immer
Stiegen bauen, verſtecken ſie ſie in den entlegenſten Win
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nommen. Der Abſatz über Oberſchleſten wird in einfacher

die Herausgabe des 3. Bandes von Bismarcks „Gedanken und
Erinnerungen“ wurde am Sonnabend von dem 10. Zivilſenat
des Kammergerichts in Berlin die Entſcheidung gefaällt, nacht
dem vor kurzem die mündliche Verhandlung vorausgegangen
war. Bekanntlich hatte das Landgericht J dem Einſpruch des
Kaiſers gegen die Veröffentlichung des 3. Bandes ſtattgegeben
Hiergegen hatte der Verlag Cotta als Kläger die Entſcheidung
des Kammergerichts angerufen.

Das verkündete Urteil geht dahin:
„Auf die Berufung der Klägerin Verlag Cotta wirv das

Urteil der vierten Zivilkammer vom 3. Dezember 1920 dahin
abgeändert: Es wird verfügt, daß die Klägerin berechtigt iſt,
die Briefe des Beklagten an den Fürſten Bismarck vom 14.
Juli 1889 und die Briefe des Kronprinzen Friedrich a
ds ſpätoren Kaiſers Friedrich III. an den Fürſten Bism
vom 17. Auguſt 1881 und vom 28. September 1886 als Be
ſtandteile des Werkes zu veröffentlichen und gewerbsmäßig zu
verbreiten. Die weitere Berufung wird zurückgewieſen. Die
Koſten werden unter den Parteien gegenſeitig aufgewogen.
Jm übrigen bleibt das Verbot beſtehen.

Bei den freigegebenen Briefen handelt es ſich um den zwei
ten Stadtmiſſionsbrief des früheren Kaiſers Wilhelm, dann
um den Brief des Kaiſers Friedrich, mit dem der Band be
ginnt, und um den Brief des Kaiſers Friedrich, der ſich mil
der Erhebung Badens zum Königreich beſchäftigt.

Die Angelegenheit mit dem dritten Bande von Bismarcks
„Gedanken und Erxinnerungen“ wächſt nun allmählich zur
Groteske aus. Jetzt ſind wir nun alſo ſo weit, daß den dret
Briefen des früheren Kaiſers der urheberrechtliche Schutz ab
erkannt iſt. Trotzdem darf der dritte Band nicht veröffentlicht
werden. Mit anderen Worten, die Briefe des Kaiſers brauchen
dem deutſchen Volke nicht mehr vorenthalten zu werden, aber
Bismarcks politiſches Teſtament darf es beileibe noch nicht
leſen. Wir hoffen und erwarten, daß ſich der Verlag Co
dadurch nicht entmutigen laſſen wird, ſeinen wackeren Kam
um die Freigabe des dritten Bismarckbandes fortzuſetzen.

28 000 als Grenze der Angeſtelltenverſicherung.
Der Reichsrat wird ſich demnächſt mit einem Geſetzentwurf

befaſſen, durch den einige notwendige Aenderungen im Ver
ſicherungsgeſetz für Angeſtellte vorgenommen werden ſollen.
Jnfolge der Geldentwertung ſoll. die bisherige Grenze für die
Verſicherungspflicht von 15 000 auf 28 000 heraufageſetzt,
ſowie die Verſicherungsleiſtungen und entſprechend auch die
Beiträge erhöht werden. Dieſe Steigerung iſt von großer
Wichtigkeit für ſehr viele Angeſtellte, deren ſetzige Beſoldung
ſie über die Verſicherungsgrenze hinausgehoben hatte. Zu
gleich ſind die monatlichen Beiträge der Verſicherten, gleich-
falls im Hinblick auf die Geldentwertung. erhöht worden. Die
höchſte Gehaltsklaſſe (15——28 000 würde nach den mathe
mathiſchen Berechnungen 96 monatlich beizutragen haben.
Ferner ſoll das Beitragsverfahren einer durchgreifenden Um-
geſtaltung unterzogen werden. Die beſtehende Verpflichtung
der Reichsverſicherungsanſtalt, über die eingezahlten Beiträge
fortlaufende Verſicherungskonten zu führen. hat ſich als un-
zweckmäßig erwieſen. bietet den Verſicherten auch keine aus
reichende Sicherheit für die tatſächlich erfolgte Einzahlung der
Beträge ſeitens ihrer Arbeitgeber. An die Stelle der Ver
ſicherungskonten ſollen daher Beitragsmarken treten. deren
Gebrauch bei anderen Verſicherungszweigen, ſowie neuerdings
bei den ſteuerlichen Lohnabzügen ſich bewährt hat. Der vor
liegende Geſetzentwurf regelt außerdem noch einige andere
minder wichtige Einzelfragen.

Können wir zahlen
Entgegen den Auffaſſungen von Sachverſtändigen hat der

Sozialdemokrat Müller-Franken im Reichstage behauptet, man
ſtelle die innere Lage in Deutſchland falſch dar. Tatſächlich
ſeien wir in der Lage, wenn wir nur den ernſten Willen haben,
unſeren Verpflichtungen nachzukommen. Unſere Verhältniſſe
ſeien derart, daß ſie. wenn der gute Wille vorhanden iſt. ſelbſt
bei den großen Zahlungen, die wir leiſten müſſen, geſunden
können. Dieſe Aeußerung des Sozialdemokraten hat in füh-
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keln, wo ihr Vorhandenſein kaum Gelegenheit bieten kann,
das Auge des verwöhnten, kosmopolitiſchen Publikums zu
verletzen.

Das Hotel machte einen rieſigen, unheimlichen und ver-
laſſenen Eindruck. Jn großen Abſtänden glühten einzelne
elektriſche Birnen. Rackſoles Lackſchuhe glitten geräuſchlos
über die dicken Teppiche, er irrte hin und her, halb beluſtigt,
halb werwirrt über dieſe geheimnisvolle nächtliche Wande-
rung. Er bildete ſich ein, das Schnarchen von tauſend Keh-
len aus den oberen Stockwerken hören zu können. Endlich
fand er eine ſchmale, dunkle Stiege und erreichte glücklich den
erſten Stock. Er erkannte bald, daß die Nummern in dieſen
Stockwerk nur bis ſiebzig reichten. Er fand eine andre Stiege
und ſtieg in den zweiten Stock. An verſchiedenen Kleinig
keiten erkannte er, hier zu Hauſe zu ſein, und während er den
langen Gang hinabſchritt, pfiff er ganz leiſe nachdenklich vér
ſich hin. Plötzlich glaubte er Schritte zu hören, und zog ſich
unwillkürlich in einen kleinen Raum zurück, der eine Ter
küche enthielt. Er hatte ſich nicht geirrt. Vorſichtig hinaus
lugend, entdeckte er etwas, das er früher nicht bemerkt hatte.
Um die Türklinke des einen Zimmers war ein weißes Band
gewunden. Dann erſcheint ein Mann um die Ecke des Käch-
ſten Ganges, und Rackſole trat ſchleunigſt wieder zurück. Es
war Jules. Die Hände in den Taſchen, einen Schlapphut tief
ins Geſicht gedrückt, doch ſonſt wie gewöhnlich gekleidet.

Rackſole erinnerte ſich plötzlich mit beſonderer Lebhaftigkeit
deſſen, was Felix Babylon ihm bei ihrer erſten Unterredung
geſagt hatte. Er bedauerte, ſeinen Revolver nicht bei ſich zu
haben. Er hätte zwar nicht ſagen können, weshalb er in
dieſem Augenbblick dieſes Jnſtrument des Angriffs und der
Verteidigung vermißte. Er war feſt entſchloſſen, Jules bei
der Kehle zu packen, wenn er an ſeinem Verſteck vorübergehen
ſollte, und dieſem höchſt fragwürdigen Exemplar von einem
Kellner ein paar Fragen vorzulegen. Aber Jules blieb
ſtehen. Der Millionär machte eine neue, ſeltſame Beoba
tung. Mit unendlicher Sorgfalt drückte Julesb die Kli
nieder, an der das weiße Band befeſtigt war. Die Türe
öffnete ſich geräuſchlos, und Jules verſchwand im Jnnern des
Zimmers. Nach wenigen Minuten erſchien der nachtwan
delnde Jules wieder, ſchloß die Tür ebenſo behutſam, wie er
ſie geöffnet hatte, entfernte das weiße Band von der Klinke,
trat den Rückweg an, und verſchwand im Quergang.

(Fortſchung folgt.



wenden wirtſchaftlichen Kreiſen große Erregung hervorgerufen.Schon in den nächſten Tagen werden gehe Verbände zuſam-

mentreten, um auf Grund genauer Feſtſtellungen dieſe Be
Hauptungen des Sozialdemokraten zu widerlegen. Auch in

arlamentariſchen Kreiſen der beiden Rechtsparteien iſt dieſet ſehr beachtet worden. Man vertrat im Reichstage
de Auffaſſung, daß ſolche Aeußerungen uns nur ſchaden und

Franzoſen zu weiteren Forderungen veranlaſſen können.

Die Steuer-Vorlagen.
Die neuen Steuervorlagen ſind in der Ausarbeitung. Sach

Lerſtändige aus den betreffenden Gebieten werden bei der
Feſtſtellung der Steuervorlagen gehört. Sie ſollen ſo durch

arbeitet werden, daß ihre ſchnelle Annahme möglich iſt. Die
gierung rechnet damit, daß ſie bereits beim Wiederzuſam-

mentritt des Reichstages einige Steuervorlagen vorlegen kann.
Die übrigen werden im Laufe der Verhandlungen folgen. ſo
daß es dem Reichstag möglich ſein wird, noch vor den Som-
merferien das ganze Steuerprogramm zu erledigen. Weitere
Steuervorlagen wird die Regierung im Herbſt vorlegen. Dieſe
Steuervorlagen werden größere Bedeutung und einſchneidende
Wirkungen für das Wirtſchaftsleben haben. Durch die
Steuervorlagen, die der Reichstag Ende Juni und Anfaugs
di zu verabſchieden hofft, glaubt die Regierung vorläufige

ittel zu erhalten, um den laufenden Verpflichtungen gerecht
zu werden.

Widerſtand gegen die Fernſprechvorlage.
Die neue Erhöhung der Fernſprechgebühren wird an

ſcheinend vom Reichstage nicht ſo glatt angenommen werden,
wie das Reichspoſtminiſterium es erwartet. Wie aus parla-
mentariſchen Kreiſen verlautet, erregt die geplante gewaltige
Erhöhung der Fernſprechgebühren doch erhebliche Bedenken.
Man nimmt an, daß der Reichstag dem Poſtminiſter die hohen
Sätze nicht bewilligen, ſondern niedrigere einſetzen wird. Man

t auch mit einer beſonderen Rückſichtnahme auf die Be
rfniſſe der Preſſe.

Bevorſtehende Erhöhung des Brotvpreiſes
Jm Reichstagsausſchuß für Volk wirtſchaft erklärte der

Reichsernährungsminiſter bei der Debatte über die Neurege-
lung der Brotverſorgung u. a., er ſehe das Umlageverfah

ren als einen durchaus nützlichen Notbehnlf an, der mit vol-
em Nachdruck durchgeführt werden müſſe. Die Politik des
rnährungs miniſteriums habe bereits im Februar zu einer

bedeutenden Erleichterung geführt. Ein weiterer vlanmäßi-
ger Abbau der Zwanagswirtſchaft müſſe angeſtrebt werden.
Der Brotpreis ſteige nicht im Zuſammenhang mit dem
Umlageverfahren, doch ſei mit einer Erhöhung des Brot
reiſes zu rechnen, und zwar ſchon deshalb weil der Ab-

bau der Zwanaswirtſchaft unumgänglich ſei. Nächſtenswerde eine Kabinettsſitzung dieſe Frage behandeln. Der
Standpunkt des Miniſters ſei hierbei. daß die Belaſtung des
Verbrauchers erträalich bleiben müſſe.

gliſch-franzöſiſche Kriegsvorbereitungen im Februar 1914.
Die „Köln. Zta.“ meldet aus London: Morells Zeitſchrift
oreigne Affaires“ veröffentlicht den Brief eines Offiziers,

er früher dem Generalſtab angehörte. Hierin wird das
Kriegsamt gefragt, ob es beſtreiten wolle, daß ſchon im Fe

ar 1914 das enaliſche und franzöſiſche Kriegsamt gemein
am mit beiderſeitigen Schatzämtern eine geiheime Verein-
arung getroffen haben, wodurch die für das engliſche Hilfs
ps nötigen Zahlungen geregelt worden ſeien. und zwar

mit Einzelheiten. die bei einer reinen Vorſichtsmaßregel
berflüſſig geweſen ſeien und nur unter der Vorausſetzung

einer kommenden baldigen Anwendung Sinn gehabt hätten.

Aus Stadt und Umgebung
Dentſches Landſchaftstheater.

Volk in Not.
Ein deutſches Heldenlied von Karl Schönherr.

„Deutſches Landſchaftstheater“. das iſt fürwahr der be-
zeichnendſte Name für das Werk, das Erich Claudius und
Rudolf Hartig am Vogelherd bei Köfen geſchaffen haben.
Werke deutſcher Dichter in deutſcher Landſchaft dem deutſchen

olke zu bieten, ſoll der Zweck dieſes Theaters ſein, wie
rich Claudius in ſeinen Begrüßungsworten an die zur Er-Wffnungsvorſtellung am Sonnabend geladenen Gäſte aus-

führte. Frei von allem bühnentechniſchen Zwang und fern
von dem Getriebe der Großſtadt. in Gottes freier Natur ſoll
bier das deutſche Volk die Werke ſeiner Dichter ſchauen. Wel
cher Platz konnte hierfür wohl geeigneter ſein als der Vo
gelherd bei Köſen, in der Nähe der Buchenhalle! Teraſſen-
fförmig erheben ſich die Zuſchauerreihen an dem Hange hin
auf, den Schauplatz der Handlung vor ſich im Tale am Wal-
desrande, dahinterdann und zu beiden Seiten erheben ſich
wiederum die bewaldeten Berge, das ganze trotz der unend-
lichen Weite abſchließend zu einem harmoniſchen Ganzen.
Infolge dieſer günſtigen Lage iſt auch die Akuſtik hervorra-
gend, kein Wort geht verloren. Die Zuſchauer ſitzen im
Schatten, das Sonnenlicht fällt auf den Schauplatz und die
dieſen begrenzenden Höhen.

Als Eröffnungsvorſtellung hätte die Jntendanz kaum ein
beſſeres Stück wählen können als Schönherrs „Volk in Not“,
kaum aünſtiger hätte ſie die Landſchaft ausnutzen können. als
die Zuſchauer ins ferne Land Tirol zu verſetzen. Vergeſſen
waren Alltagsſchmerzen und Zukunftsſorgen, vor uns lag

Tirol. eine Hütte am Waldesrand, umgeben von hochanſtre-
benden Bergen, auf deren nebelhaften Höhen die Gletſcher

ſich zu türmen ſchienen. Schwer klaſtet die Gewaltherrſchaft
Napoleons auf dem Lande, eingebrochen iſt er in das freie
Land Tirol wähnend euch die freiſten Bewohner aller Ge
biraslande ſich untertänigſt machen zu können. Doch je rück-
ſichtsloſer ſein Fußtritt, deſto ſtärker der Haß und der Grimm
der Tiroler: unter der Aſche alimmt das Feuer. bis es ſchließ
lich, genährt von dem Freiheitswillen des Volkes. zur lo
dernden Flamme wird. Unter der Führung des Andrä
Hofer zieht Jung und Alt hinaus zum Freiheitskampf. Män
ner und Jünalinge. auch einige beherzte Frauen ſcharen ſich
um die alte, den Späheraugen der Franzoſen verborgen ge
bliebene, ruhmbedeckte Fahne einige Müde und Zage mit ſich
fortreißend. den zurückbleibenden Frauen. Müttern und
Bräuten Mut zuſprechend: Es geht um unſer und unſerer
Kinder Freiheit es geht um den Namen unſerers Lande, des
freien Tirols. Und nun die Kampfſzene! Kein noch ſo ge
ſchickter Jntendant einer Bühne kann auch nur ähnliches bie
ten. Auf der Höhe des Berges ſieht man die angreifenden
Franzoſen, im Tale die Mutigen. um ihre Fahne geſchar
ten Freiheitskämpfer. Gar manche müſſen ihr Leben laſſen.
darunter der Rotadlwirt und ſeine drei Söhne, aber der
Sieg iſt ihnen das Land iſt befreit, es hat ſeinen alten Namen
wieder: das freie Land Tirol! Wehmütig und ſtolz zu
gleich kehren die Sieger heim den bangwartenden Frauen die

rauer und Freudenbotſchaft zugleich zu überbringen. Aber
ie Freude über die errungene Freiheit iſt ſtärker als der

erz um die verlorenen Gatten und Söhne: Andrä Hofer
t ſich den Dank der Landes verdient. Aus dieſem Ge

spunkte heraus wäre es vielleicht wirkungsvoller geweſen.
nun nicht die Hieſin, die der Dichter ils Kontraſt gegen

Aber den mutigen Frauen als zaghafte Egoiſtin in die
Handlung eingeflochten hat und die im Gram um den ver

lorenen Gatten den Andrä Hofer als Aufrührer und Volks
verräter bezeichnet, als Letzte das Wort hätte. ſondern wenn
dieſer ſelbſt mit einem Treugelsbnis für ſein Land die
Handlung ſchlöſſe. Auch ſei noch, ohne die hervorrigenden
Leiſtungen der Spielleitung herabmindern zu wollen. erwähnt.
daß bei der Kampfſzene das Fallen der Tiroler häufia nicht
durch feindliche Schüſſe motiviert und teilweiſe überſtürzt
war. Hier könnten kleine Aenderungen bedeutend arößere
Wirkungen erzielen.

Erſt nach einiger Zeit löſte ſich der Bann. der über den Zu
ſchauern lag. Jhre Gedanken mochten hinübergeſchweift ſein
na chden Rheinlanden und nach Oberſchleſien. wo wiederum
frecher Uebermut der Feinde deutſches Land zu knechten ver
ſucht, oder auch nach dem Tiroler Lande ſelbſt, deſſen Be
wohner gerade in dieſen Tagen wiederum einen Kampf um
ihre Freiheit führen. Hoffnungen und Veraleiche! Gebe Gott,
daß das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit einmal wieder
Tirolergeiſt atme!

Die Leiſtungen der Schauſpieler waren über alles Lob
erhaben; beſonders Erich Claudius als Andrä Hofer und
Rudolf Hartig als Rotadlwirt verkörperten vortrefflich zwei B
echte Tiroler Heldengeſtalten. Die übrigen Mitwirkenden
namentlich zu erwähnen, würde zu weit führen; nur durch
das hervorragende Zuſammenſpiel aller konnte eine ſo alän-
zende Leiſtung vollbracht werden. Leider tritt bei dem gro
ßen Geſamt- und Fernwirkungen das Mienenſpiel und die
Kunſt des Einzelnen bekanntlich etwas in den Hinterarund.

Jeden Donnerstag und Sonntag wird das Landſchafts
theater ſeine Pforten öffnen. Hohe künſtleriſche Genüſſe
(u. a. „Ein Sommernachtstraum“ und Die Braut von
Meſſina“) ſtehen uns noch bevor, und es iſt zu hoffen. daß
auch die Merſeburger durch regen Beſuch (es werden ja bald
die Sonntagsfahrkarten eingeführt), das junge Unternehmen
unterſtützen. Einen ſchöneren Ausflug als in die Köſener
Berge. verbunden mit einer Vorſtellung im Landſchaftstheater

kann es nicht geben! Dr. HDie Reichseinheitsuniform für Beamte.
Auf Anrequng des Reichsfinanzminiſteriums wollen

Reich und Länder aus Sparſamkeitsaründen für ihre Beam-
ten eine Einheitsuniform und einheitliche Vorſchriften über
das Tragen von Dienſtkleidung und Erſtattung von Dienft-
kleidungszuſchüſſen ſchaffen. Zurzeit beſteht in dieſen Be-
ziehungen ein wirres Durcheinander bei den Reſſorts.

Die Ruheſtandsbegmten und Hinterbliebenen
ſind, nachdem im vergangenen Jahre endlich die Gleich-
ſtellung aller aleichartigen, verabſchiedeten Beamten geſetzlich
beſchloſſen iſt, von neuem voll ſchwerer Sorge. Die Reichs
und Landesfinanzminiſter wollen, und zwar vhne durch die
letzten Beamtengeſetze dazu gezwungen zu ſein, wieder Un-
terſchiede in den Ruhegehältern einführen je nachdem der
Beamte vor, zum oder nach dem 1. April 1920 in den Ruhe
ſtand verſetzt worden iſt, falls bei ſeiner letzten Dienſtſtellung
eine ſogenannte „Aufrückungsſtelle“ geſchaffen iſt. Sie wol-
len wieder neue ſogenannte „Altpenſionäre“ ſchaffen. trotz
dem der Gleichſtellungsgrundſatz das verbietet und Wortlaut
und Sinn der vorjährigen Geſehe es nicht zulaſſen. Weiter
tragen ſie ſich mit der Jdee. unter gewiſſen Vorausſetzungen
eine Verkürzung der Ruhegehälter eintreten zu laſſen,
trotzdem auch das nach dem Penſionsgeſetze und der neuen
Reichsverfaſſung undenkbar, ia direkt unterſagt iſt. Die Ru
heſtandsbeamten und Hinterbliebenen machen ganz energiſch
gegen die beabſichtigten Maßnahmen Front.

Turnen, Spiel und Sport
Gp.V 99 Meiſter der 1. Klaſſe im Gaglegan.

Nun hat es kurz vor Toresſchluß unſer heimiſcher Vertreter
doch noch zur Meiſterſchaft gebracht und trotz aller noch ſo er
ſchwerenden Umſtände die Steine aus dem Wege zu räumen
gewußt, die ſich ihm auf dem dornenvollen Pfad zur Höhe
entgegenſtellten. Jn einem glänzenden Spiel ſchlug die Elf
geſtern Olympia mit 3: 1 aus dem Felde und erwarb ſich ſo
die Berechtigung, in den bereits am kommenden Montag für
99 beginnenden Ausſcheidungsſpielen um die Kreismeiſter-
ſchaft als Saalegaumeiſter teilzunehmen. Zwar ſchwebt ja
noch die Berufung beim Deutſchen Fußball-Bund, die alle
Hoffnungen zu nichte machen könnte, wir glauben aber nicht,
daß hier noch eine Entſcheidung gefällt werden wird, die 99
die Meiſterſchaft wieder nehmen könnte. Wir freuen uns mit
unſeren wackeren Merſeburgern und wünſchen ihnen auch in
den bevorſtehenden Kämpfen alles gute.

Von Ludwigshafen meldet der Draht über das Spiel
V. f. L.- Merſeburg gegen Waldhof: Nach wunderbarem Paß-
ſpiel gegen Odenwaldmeiſter „Waldhof“, 3 3 (3 1 für Wald-
hof). Einſehrerfreuliches Reſultat Die Mann-
ſchaft ſpielt morgen in Worms.

Gportperein 99 I Olympia I Halle 3:1 (1:
Glühend heiß war der Tag, an dem die Entſcheidung fiel,

hartnäckig heiß die Schlacht, die um den Siegeslorbeer ausge
fochten wurde. Und trotz allem ſtand das Spiel im Zeichen
eines recht lebhaften, nie erſchlaffenden Tempos, das freilich
die einzelnen Spieler beider Parteien zu vollſter Ausgabe ihrer
ſportlichen Leiſtungsfähigkeiben zwang. Daß Merſeburg in
ausgiebigſter Weiſe dieſe Aufgabe zu erfüllen bemüht war,
zeigte die aufopfernde Arbeit jedes einzelnen ohne Unterſchied
legte jeder ſein ganzes ſportliches Können in die Wagſchale,
um ſie zum günſtigen Ausfall der Merſeburger Farben zu be-
wegen. Und es gelang; der große Wurf glückte, weil ſich
Merſeburg bei aller hingebenden Arbeit ſeiner Mannſchaft
doch nur ſo ausgab, daß die einzelnen Spieler ohne das
gerin-he Nachlaſſen den Kampf bis zu Ende durchführten.
Das beſſere Stehvermögen namentlich in der Läuferreihe ent-
ſchied den Kampf zugunſten der 99er, die als Sieger am Schluß
auch mit dem Bewußtſein den Platz verlaſſen konnten, ver
dient, verdient in jeder Beziehung, gewonnen zu
haben. Als Halle bereits nach wenigen Minuten in forſchem
Angriff durch hohen Schuß des Halbrechten in Führung geht,
kämpft Merſeburg unbeirrt weiter und ſetzt ſich, wenn auch ſehr
allmählich. ſo doch ganz unverkennbar gegenüber der Hallen-
ſer Elf durch. Nach wenigen Minuten glückt 99 durch Klein
in flachem Nahſchuß der Ausgleich. Manch gute Gelegenheit
winkt zum ſiegbringenden Tor, aber ungenutzt gehen ſie vor
über, lediglich je ein Pfoſtenſchuß auf jeder Seite läßt das
wieder recht lebhaft am Kampf teilnehmende Publikum zu
ſiedegrtiger Spannung aufleben. Beim Seitenwechſel iſt der
Stand noch immer 1: 1 unentſchieden, doch zeigen bereits die
erſten Minuten nach dem Anſtoß, daß Halle mehr und mehr
fertig wird. während 99 ſichtlich überlegen kämpft. Jede
Minute muß das ſiegende Tor fallen, ſo gefährlich nah ſind
oft die weißen Stürmer dem gegneriſchen Tor. Aber immer
wieder rettet die glänzende Hintermannſchaft Olympias, nicht
zuletzt der vorzügliche Torwart, bis endlich ein von Gödicke
in der 59. Minute haarſcharf unter die Latte lancierter Straf-
ſtoß die Spannung klöſt, die Entſcheidung herbeifühgt. Merſe
burg führt mit 2:1 und wird die ſo heiß erk e Führung

das ſieht jeder nicht wieder ſich abringen laſſen. Uner-
müdlich wirft auch weiterhin die glänzend arbeitende Läufer
reihe 995 A. Wuttke Gödicke Hardyeigenen Sturm nach vornz doch oft unterbindet Abſeits

zeitig den ſchön angelegten Angriff und Täßt Halle erleichtert
gufatnten. Erft die 87. Minute bringt ein ſchönes Durchſpiel
des rechten Flügels mit feiner Vorlage zu Franke, der den
Verteidiger umſpielt und zum dritten Tor unhaltbar einſendet.
Leichtes Drängen des Platbeſitzers, kurzes Mittelſeldſpiel
der Pfiff des ſtets einwandfrei entſcheidenden Unparteiiſchen
Hohl (Sportfr. Halle) löſt endgültig die letzte Spannung. Jn
recht ritterlicher Weiſe grüßt die unterlegene Mannſchaft ihren
Bezwinger mit dem Sportsruf: „Dem neuen Meiſter, Sport
verein 99-Merſeburg, ein dreifaches Hipp. hipp, hurra“.
Eine Mannſchaftskritik erſcheint bei dem beiderſeits aufopfern
den Spiel ungerecht; jeder gab ſein Beſtes und hat ſchon dafür
ein Lob verdient. Nicht unerwähnt ſoll jedoch dierüberragende

eiſtung von G ödicke und Meißner bleiben, die zweifel-
los als beſte Spieler auf dem Felde kämpften.

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99 (fr. Hohenzollern) errang geſtern mit ſeinen

Mannſchaften wieder glänzende Erfolge. Außer dem der
Gaumeiſterſchaft der erſten Mannſchaft blieb die zweite in

enndorf beim Platzeinweihungsſpiel in überlegenem Spiel
mit 5 0 ſiegreich; auch die dritte „überfuhr“ Zeitz mit 5:1,
während ſich die fünfte mit 2: 0 beugen mußte. Ebenſo un
terlag die erſte Knabenelf der gleichen von Sportklub Mücheln,
obwohl ſie beſonders im Jnnenſturm ein recht gutes Spiel vor
führte. Die 2. Knabenmannſchaft erkämpfte ſich gegen ihren
Gegner einen 8 :0 Erfolg.

Sp.-V. Leo. In liebenswürdiger Bereitwilligkeit war
die zweite Elf der Spv. 99 der Einladung des jungen Spv.
Leo ngch Benndorf gefolgt. Sie galt einem Platzweiheſviel
und damit einem Werbeſpiel für den Fußball. Trotz der
erſchlaffenden Hitze wurde das Spiel durchweg in einem
friſchen. flotten Tempo durchgeführt und war bis zur Halb
zeit durchaus offen, ſo daß 99 nur mit 1:0 führen konnte.
Wie vorauszuſehen war die junge Leoelf dem ſich noch ver
ſchärfenden Tempo bei dem drückenden Sonnenbrande nicht
gewachſen und fiel ihm zum Opfer. Jn kurzen Abſtänden
ergänzte 99 ſeine Trefferzuhl auf 5. Sehr angenehm be
rührte 99s ſportlicher Takt, der in dem Verſchießen eines
Elfmeters und zweier totſicherer Sachen ſich unter lebhaftem
Beifall der Zuſchauer äußerte. Leo belohnte den Sieg 998
mit einem geſchmackvoll ausgeführten Diplom. Jm allgemei-
nen konnte die junge Leoelf aut gefallen. Beſonders viel
verſprechend iſt das Jnnentrio. daß in dem famos arbeiten-
den Mittelläufer aufmerkſam unterſtützt wird. Auch in ſeinem
Verteidigungsvaar hat Leo autveranlagote Spieler. beſonders
der Linke konnte durch ſeinen befreienden Schlag manche Si-
tuation klären. Alles in allem ſtellt Leo in ſeiner erſten
Mannſchaft, die auch in geſellſchaftlicher Beziehung einen ſehr

netten Eindruck bei den Merſeburgern hinterlaſſen hat. eine
vielverſprechende Elf. der wir unſern herzlichſten Glückwunſch
auf ihren Weg zu en Erfolgen miteeben. St.

Die Ruderregatta in Roßlau wurde infolge eines bedauer
lichen Zwiſchenfalles vorzeitig ab gebrochen. Jm Rennen
Nr. 10 ſetzte ein verheerendes Unwetter ein. Jn Taubenei-
größe praſſelten die Hagelſtücke hernieder. Die im Rennen
liegenden 5 Vierer, worunter auch ein Vierer der Merſebür
ger Rudergeſellſchaft, kenterten, und die Mannſchaften muß-
ten ſich nebſt ihren Booten ſchwimmend in Sicherheit bringen.
Der Merſeburger Steuermann P. Elkner wurde hinterher
vermißt und dürfte in den Fluten den Tod gefunden haben.
Die Merſeburger Rudergeſellſchaft und der Sportverein 99
verlieren durch dieſes Vorkommnis ein eifriges. nie ermüden
des Vorſtandsmitalied. wofür Erſatz ſo leicht nicht gefunden
werden dürfte.

Zu Jungmann-Vierer konnte MRG. hinter RC.,
Neptun-Leipzig als zweiter durchs Ziel gehen.

l

h. Nationales Wettſchwimmen in Halle. Tauſende von
Perſonen verfolgten die Schwimmer an den Ufern der Saale.
Die von der Peißnitz nach der Saalſchloßbrauerei zurückzu
legende Strecke betrug 2000 Meter.

Die einzelnen Wettkämpfe nahmen folgenden Verlauf: Zwei
Senioren und Ermunterungsſchwimmen. 2. Senioren: 1. Fr.
Müller-Deſſau, S. C. von 1904 26, 34 Min. 3. Senioren:
1. K. Sembat-Berlin-Weißenſee 1896 26,26 Min., 2. W. Karſch
Halle Schw.-V. 02. Junioren-Schwimmen. Es ſtar-
ten 38 Schwimmer. 1. O. Meier S. C. Fermersleben (26,47),
2 Hermann V. f. B.-Jena (27,11 Min.), 3. K. Fries, Poſeidon-
Leipzig 27,30 Min. Jugend-Schwimmenmn: Es ſtarten19 Schwimmer. 1. W. Schmidt- Halle 02 mit 100 Meter
Vorſprung (27,15), 2. W. Eberwein-Halle 02 (28,21), 3. Barth
Weißenfelſer S. V., 5. Kubitz, Elbe Schönebeck. 6. Helmut
Hehne- Halle 1902.

Damen-Senior-Schwimmen: 1. Hermine Stindt,
D. S. V- Hannover 130,42), 2. Charlotte Stöhr Halle 02
(51,27), 3. Emma Borrmann Halberſtädter S. P.

Damen-Junior-Schwimmen: 1. Frl. Engelhardt
Leipzig-Oſt (31,58), 2. G. Zimmermann Halle 02 (32,45), 3.
Dora. Pönitz D. S. V.-Leipzig-Oſt (33,03).

Damen-Jugend-Schwimmen: 1. Frl. Joh. Lind-
ner, S. V.-Leipzig-Oſt (32,21), 2. M. Lange S. C.-Oſchers-
leben (33,50).

Die Bootseinweihung im Halleſchen Kann-Klub 1920 iſt
geſtern unter zahlreicher Beteiligung bei herrlichem Wetter
erfolgt. Hieran anſchließend fand die Auffahrt der Boote
ſtatt, die dem Auge ein buntes Bild boten. Es folgt alsdann
eine KlubRegatta mit Preisverteilung.

h. Jahnwetturnen in Freyburg a. U. Der 13. Kreis des
Turnausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft hat die Genehmi-
gung das Jahnwetturnen am 4. Auguſt d. J. erteilt. Für die
Männer findet ein volkstümlicher Fünfkampf, für die Frauen
ein volkstümlicher Dreikampf ſtatt.

m

Volkswirtſchaft Handel Verkehr

Der Wert der Mark im Auslande:
Für 100 Mark wurden gezahlt:

Ende voriger Ende dieſer Vor dem
w Woche Woche Kriege D

NewYork 1,55 1.57 23,50 DollarLondon 8,23 8,06 97,80 SchillingParis 1925 18.75 125,40 FrankRom 30,17 29,94 123,45 LireAmſterdam 4,62 1,55 59,20 Gulden
Wien 924.00 944,00 117,80 KronenPrag 110,25 108,25 117,80 KronenZürich 9,10 8,90 125,40 FraukStockholm 7,05 6,80 88,80 KronenKopenhagen 9,20 8,67 88,80 Kronen

e

Verantwortliche Redaktion: Politik. Oertl. und Prov. Teil:
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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